
Von Untermünkheim  

                 nach Schwäbisch Hall

	  Von Gammertingen  

nach Sigmaringen

           Von Friedrichshafen  

nach Ravensburg

        Von Denzlingen 

nach Freiburg

G
es

ch
äf

ts
be

ri
ch

t 
20

13

Geschäftsbericht. 2013.

Wie unterscheiden sich  
die Regionen in Baden- 
Württemberg voneinander? 
Welche Schlussfolgerungen 
lassen sich daraus für eine 
der größten unabhängigen 
Privatbanken Deutschlands 
ziehen? Diese und andere 
Fragen beantworten unsere 
aktuellen Zahlen.



Die Kennzahlen für 2013 bestätigen einmal mehr unsere 
Entscheidung, die Bedürfnisse unserer Kunden konse-
quent ins Zentrum aller Leistungen zu stellen. Wir füh-
len uns den Menschen und den Unternehmen in der  
Region seit Generationen eng verbunden. Hier haben wir 
unsere Wurzeln. Werte wie Verantwortung, Vertrauen 
und Kontinuität haben unsere Geschäftspolitik geprägt 
und werden auch in Zukunft das Miteinander bestim-
men. Die aktuellen Ergebnisse geben uns recht.

Die SÜDWESTBANK auf einen Blick

2013 2012

Bilanzsumme (in Mio. Euro) 5.132 4.832

Geschäftsvolumen (in Mio. Euro) 5.598 5.187

Kreditvolumen (in Mio. Euro) 3.411 3.203

Kundengelder (in Mio. Euro) 3.585 3.648

Kundendepotvolumen (in Mio. Euro) 7.957 8.101

Wertpapierbestand (in Mio. Euro) 1.252 1.371

Haftendes Eigenkapital (in Mio. Euro) 727 325

Geschäftsstellen 28 26

Mitarbeiter 577 567
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Kann man mit Werten wie Verbind-
lichkeit, Ehrlichkeit und Wertschät-
zung eine der größten unabhängigen 
Privatbanken Deutschlands werden? 
Man kann.
Von links: Dr. Andreas Maurer (Mitglied des Vorstandes), Dr. Wolfgang Kuhn  
(Sprecher des Vorstandes) und Wolfgang Jung (Mitglied des Vorstandes).
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das Beste kommt bekanntlich immer zum Schluss. Deshalb möchten wir beim 
Rückblick das abgelaufene Geschäftsjahr ausnahmsweise einmal von hinten  
aufrollen. Das erste Mal in der Geschichte der SÜDWESTBANK überschritt  
die Bilanzsumme zum Ende des Jahres 2013 die Fünf-Milliarden-Euro-Marke.  
Mit der Zuführung von 386 Millionen frischem hartem Kernkapital durch  
unsere Eigentümer konnten wir unser haftendes Eigenkapital mehr als ver- 
doppeln – auf 727 Millionen Euro. 

Dieser außerordentliche Vertrauensbeweis bedeutet ein starkes Eigenkapitalpols-
ter und führt zu einer signifikanten Erhöhung der Einlagensicherung unserer  
Anlagekunden. Zudem liegen wir mit einer Kernkapitalquote von rund 16 Prozent 
weit über dem Branchendurchschnitt. Bereits jetzt übertreffen wir die durch  
Basel III geforderten 5,5 Prozent deutlich. Selbst die im Jahr 2019 erforderlichen 
8,5 Prozent haben wir schon heute mehr als erfüllt. 

Damit ist zum einen die Basis geschaffen, um auch in Zukunft ein Geschäfts- 
modell auszubauen, das auf qualitativem Wachstum im Kreditgeschäft und in der 
Anlageberatung basiert. Zum anderen befinden wir uns dadurch in einer, auch 
im Vergleich zum Wettbewerb, einmaligen Ausgangssituation. Wir können unsere 
mittelständischen Kunden in Baden-Württemberg weiterhin langfristig und ver-
lässlich begleiten: Denn unsere mittelständisch geprägten Eigentümer sehen im 
Mittelstand den stärksten Wachstumsmotor.

Dieser Rückenwind kommt jedoch nicht von ungefähr. Wir haben in den letzten 
Jahren viel in unsere Beratungsqualität und in unsere Mitarbeiter investiert. Aus-
zeichnungen wie die von Focus-Money verliehenen Titel „Beste Beratung in  
Baden-Württemberg“, „Beste Private-Banking-Beratung in Stuttgart“ sowie die 
sieben Siege der CityContests bestätigen uns, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind. Daneben wurde unser Asset Management zum sechsten Mal in Folge als 
bester Vermögensverwalter in Baden-Württemberg ausgezeichnet. Damit zäh- 
len wir laut Handelsblatt und Elite Report zur „Elite der Vermögensverwalter im 
deutschsprachigen Raum 2014“ – mit der Bestnote „summa cum laude“. Auf  
diesen Lorbeeren werden wir uns gewiss nicht ausruhen, sondern geben alles, 
um uns weiter zu verbessern.

Neben einer Erhöhung unserer Mitarbeiterzahl haben wir im letzten Jahr auch  
unser Filialnetz ausgebaut. Die Investition in die Fläche ist für uns elementar, um 
wirklich nah bei unseren Kunden zu sein, statt sie nur aus der Ferne zu betreuen. 
Zwei neue Standorte stärken seit 2013 insbesondere die Geschäftsbereiche Private 
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I. Wirtschaftliche Rahmenbedingungen

Entwicklung der Gesamtwirtschaft
Das Wachstum des preisbereinigten Brutto-
inlandsproduktes (BIP) fiel mit + 0,4 % (kalen-
derbereinigt + 0,5 %) im Jahr 2013 schwach 
aus. In den Jahren 2012 und 2011 betrug es 
noch + 0,7 % bzw. + 3,3 %. Im Euroraum  
ging das BIP abermals zurück (– 0,4 %).

Für das Jahr 2014 signalisieren die kon- 
junkturellen Frühindikatoren ein sich 
beschleunigendes Wirtschaftswachstum. Die 
SÜDWESTBANK AG erwartet für das preis- 
bereinigte Bruttoinlandsprodukt eine Steige-
rung von ca. 1,5 % im Bundesgebiet. Für 
den Euroraum ist die SÜDWESTBANK AG 
vorsichtig optimistisch und rechnet hier  
mit einem Anstieg der Wirtschaftsleistungen 
von knapp 1 %.

Das Wachstum in Baden-Württemberg lag 
nach vorläufigen Berechnungen bei 0,7 % 
und somit leicht über dem Bundesdurch-
schnitt. Der Gesamtkonjunkturindikator des 
Statistischen Landesamtes signalisiert für 
Baden-Württemberg ein sich beschleunigen-
des Wachstum. Die SÜDWESTBANK AG 
erwartet, dass die heimische Wirtschaft, mit 
ihrem starken produzierenden Gewerbe, im 
Laufe des Jahres 2014 das Wachstum über 
dem Bundesdurchschnitt fortsetzen kann.

Aufgrund des anhaltenden schwierigen  
wirtschaftlichen Umfeldes büßte der sonst so 
robuste Außenhandel im Jahresdurchschnitt 
an Dynamik ein. Die Exporte von Waren und 
Dienstleistungen stiegen zwar preisbereinigt 
im Jahresverlauf um 0,6 % an, konnten jedoch 
mit den Importen, die im gleichen Zeitraum 
um 1,3 % zulegten, nicht Schritt halten. Der 
daraus resultierende Rückgang des Außen-
beitrags bremste das BIP-Wachstum 2013.

Die Anzahl der im Durchschnitt des Jahres 
2013 erwerbstätigen Personen mit Wohnort 

in Deutschland ist im siebten Jahr in Folge 
gestiegen. Mit einem Anstieg von 0,6 % bzw. 
232.000 Personen auf 41,78 Mio. Personen 
war die Entwicklung jedoch von einer nach-
lassenden Dynamik geprägt. Die Zahl der 
Erwerbslosen ging im Vergleich zum Vorjahr 
leicht um 36.000 Personen (– 1,6 %) auf 
knapp 2,3 Mio. zurück. Die Erwerbslosen-
quote sank im gleichen Zeitraum von 5,3 % 
auf 5,2 %.

Der Verbraucherpreisanstieg verlangsamte 
sich im Jahr 2013. Er betrug 1,5 % und lag 
damit deutlich unter den Werten der beiden 
Vorjahre (2012: + 2,0 %; 2011: + 2,1 %). 
Haupttreiber waren im vergangenen Jahr  
vor allem die Nahrungsmittel, die sich spür-
bar um 4,4 % verteuerten, und nicht nur die 
Energiepreise, die um 1,4 % zulegten. Die 
SÜDWESTBANK AG erwartet auch für 2014 
eine Inflationsrate, die im Jahresdurch-
schnitt deutlich unter 2 % verharren sollte. 
Die Deflationsgefahren haben zugenommen.

Der Staatshaushalt war im vergangenen  
Jahr ausgeglichen. Nach vorläufigen Berech-
nungen betrug die Defizitquote 0,0 %. In 
Anbetracht der Tatsache, dass die Steuerein-
nahmen deutlich anstiegen und einen neuen 
Rekordstand erreichten, werden die Bemü-
hungen zur Haushaltskonsolidierung weiter-
hin als schlecht beurteilt.

Der Preisanstieg bei Wohnimmobilien setzte 
sich auch in 2013 fort. Dabei ist weiter zu 
beobachten, dass sich die starken Anstiege 
überwiegend auf die deutschen Großstädte 
konzentrieren. Nach vorläufigen Berechnun-
gen stiegen die Preise in den 7 deutschen 
Großstädten um rund 9 %. Geschosswohnun-
gen haben sich seit dem Jahr 2010 in den 
Großstädten um mehr als ein Viertel verteuert. 
Die Preisentwicklungen in ganz Deutschland 
verliefen sehr heterogen. In einigen struk-
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27turschwachen Gegenden waren teils größere 
Preisrückgänge zu beobachten. Trotz lokalen 
Preisübertreibungen kann nach Meinung 
der SÜDWESTBANK AG für Deutschland 
keine Preisblase ausgemacht werden. Auch 
mit Blick auf die Entwicklung der Nettokalt-
mieten kann im Bundesdurchschnitt nicht  
von einer Übertreibung gesprochen werden, 
denn diese stiegen im Jahresverlauf um 
lediglich 1,3 %.

Die monetäre Entwicklung
Rückblickend kann gesagt werden, dass der 
Höhepunkt der Eurokrise bereits in den  
Jahren 2011 und 2012 erreicht bzw. über-
schritten wurde. Bei der Rettung Zyperns  
im Frühjahr 2013 wurden zwar erstmals seit 
Bestehen der Eurozone Bankkunden, deren 
Einlagen einen Betrag von 100 TEUR über-
stiegen, teilweise in die Pflicht genommen. 
Jedoch konnten die europäischen Institutio-
nen glaubhaft versichern, dass es sich hier- 
bei um einen einmaligen Schritt handele. 
Somit konnte eine erneute Ausbreitung der 
Eurokrise verhindert werden. Ab den Som-
mermonaten 2013 war dann bei den meisten 
Peripheriestaaten ein langsamer und konti-
nuierlicher Renditerückgang bei den emittier-
ten Staatsanleihen festzustellen. So redu-
zierte sich beispielsweise die Rendite einer 
10-jährigen spanischen Staatsanleihe im 
Jahresverlauf von 5,23 % merklich auf 4,18 %. 
Die Renditerückgänge waren umso bemer-
kenswerter, da sie nicht auf eine allgemeine 
Verringerung des Zinsniveaus zurückzufüh-
ren waren, sondern auf eine markante Ein-
engung der Credit Spreads. Die Rendite 
10-jähriger deutscher Staatspapiere erhöhte 
sich im Jahresverlauf von 1,41 % auf 1,94 %.

Auch die an den Märkten vielbeachteten 
Kreditindices spiegelten die Entspannung  
an den Kreditmärkten wider. Der meistbe-
achtete Kreditindex (iTraxx Europe), der die 

durchschnittlichen CDS-Kosten von Industrie-
unternehmen im Investmentgrade im Euro- 
raum abbildet, ging 2013 von 117 Basispunk-
ten auf 70 zurück.

Einen kräftigen Anstieg verzeichneten aller-
dings die amerikanischen Renditen. Bei 
einer 10-jährigen Staatsanleihe stieg sie von 
1,71 % auf 2,98 %.

Der 3-Monats-Euribor, im Euroraum wichtigs-
ter Zinssatz für Interbankgeschäfte, verharrte 
auf seinem tiefen Niveau und erhöhte sich nur 
gering von 0,19 % auf 0,29 %. Die Europä-
ische Zentralbank senkte in 2 weiteren Zins-
schritten im Mai und November 2013 den 
Leitzins um jeweils 25 Basispunkte auf den 
neuen historischen Tiefstand von 0,25 %.  
Sie erhofft sich damit eine drohende Deflation 
im Euroraum abzuwenden und die europä-
ische Wirtschaft zu stärken.

Wie auch schon in den Jahren zuvor, blieben 
die Leitzinsen in den anderen großen Wäh-
rungsräumen unverändert.

Unter einer recht geringen unterjährigen 
Schwankung konnte der Euro im Vergleich 
zum Dollar weiter zulegen. Die Gemein-
schaftswährung ging mit 1,375 Dollar aus 
dem Jahr und konnte somit 6,1 % gegen-
über dem Dollar hinzugewinnen. 

Der japanische Yen musste aufgrund der 
extrem expansiven Geldpolitik der japani-
schen Notenbank empfindliche Einbußen 
gegenüber dem Euro verbuchen. Die japani-
sche Währung verbilligte sich um 26,37 %.

Der langfristige Aufwärtstrend des Gold-
preises wurde im Jahr 2013 endgültig gebro-
chen. Das beliebte Edelmetall kostete am 
Jahresende 1.204,94 US-Dollar und verlor 



28 damit 28,0 % seines Wertes. Es gehörte 
damit zu den Anlageklassen, die am schlech-
testen abgeschnitten hatten.

Entwicklung der Aktienmärkte
War zu Beginn des Jahres 2013 die Erwar-
tungshaltung für die weltweiten Aktienmärkte 
noch sehr gedämpft, so entwickelten sich  
die wichtigsten Aktienindices vor allem in der 
zweiten Jahreshälfte äußerst dynamisch.  
Viele bedeutende Indices etablierten neue 
Mehrjahres- oder Allzeithochs. Lediglich  
in den Emerging Markets blieb die Entwick-
lung, wie auch schon in den Jahren zuvor, 
hinter den Erwartungen der Börsianer zurück.

Nach der überaus erfreulichen Entwicklung 
in 2012 setzte der DAX im Jahr 2013 seinen 
Anstieg fort.

Belasteten im Frühjahr noch die Querelen  
in Zypern die Märkte, so setzte der deutsche 
Leitindex nach der Verabschiedung eines  
Rettungspaketes und einer Zinssenkung der 
Europäischen Zentralbank von 25 Basispunk- 
ten auf 0,5 % zu einem Sprung von 1.000 
Punkten innerhalb weniger Wochen an. Dabei 
markierte er mit über 8.500 Zählern bereits in 
der ersten Jahreshälfte ein neues Allzeithoch.

Äußerungen des damaligen amerikanischen 
Notenbankchefs Bernanke, das Anleihenrück-
kaufprogramm der amerikanischen Noten-
bank bereits im laufenden Jahr zurückzufah-
ren, überraschten die Märkte auf dem falschen 
Fuß und führten zu einer bis Ende Juni anhal-
tenden Kurskorrektur.

In der zweiten Jahreshälfte kannten die 
Märkte jedoch fast nur eine Richtung – und 
zwar aufwärts. Der im Herbst des zurück- 
liegenden Jahres einmal mehr abgewendete 
Staatsbankrott der USA befeuerte die in  
den zurückliegenden Monaten ohnehin schon 

kräftig gestiegenen Kurse zusätzlich. Am  
25. Oktober überschritt der DAX erstmals in 
seiner mittlerweile mehr als 25-jährigen 
Geschichte die Marke von 9.000 Punkten. 
Nach einer Zwischenkorrektur zu Beginn  
des Dezembers erwarteten viele Börsianer 
bereits ein Ende der Kursanstiege. Nach 
sehr positiven letzten Handelstagen ging er 
jedoch nahe eines neu markierten Allzeit-
hochs mit 9.552 Punkten aus dem Jahr, was 
einer Performance von 25,48 % entsprach. 
Wie auch schon in 2012 konnte die zweite 
deutsche Börsenliga, der M-DAX, mit einer 
Jahresperformance von 39,11 % den DAX 
nochmals deutlich übertreffen.

Auch der Euro Stoxx 50 konnte trotz anhal-
tender Rezession das Jahr 2013 mit einem 
Zuwachs von 17,95 % beenden.

Die wieder einmal „gelösten“ Probleme um 
die amerikanische Schuldenobergrenze sowie 
die Hoffnung auf eine kräftige konjunkturelle 
Erholung ließen den marktbreiten amerikani-
schen Leitindex (S&P 500) kräftig (+ 29,09 %) 
steigen.

Die stärkste Börsenentwicklung aller Indus- 
trieländer vollzog sich an der japanischen 
Börse, deren Leitindex, Nikkei 225, von der 
extrem expansiven Geldpolitik der japani-
schen Notenbank profitieren konnte und um 
56,72 % zulegte.

Die Performance der Schwellenländer verlief 
einmal mehr sehr unterschiedlich, in Summe 
jedoch enttäuschend (MSCI EM – 4,98 %).

Die gute Entwicklung an den weltweiten 
Börsen unterstreicht mit einer Performance 
von 18,87 % der weltweit gefasste MSCI World.

Lagebericht



29Finanzstabilität und die Entwicklung  
des Bankenmarkts
Die reichliche Liquiditätsversorgung sowie 
die anhaltend niedrigen Zinsen führten zu 
einer Entspannung an den internationalen 
Finanzmärkten. Davon profitierte auch die 
allgemeine Finanzstabilität in Deutschland. 
Die Risikotragfähigkeit des deutschen 
Finanzsystems hat weiter zugenommen.

Allerdings haben auch die Risiken aus den 
anhaltend niedrigen Zinsen für die Finanz-
stabilität zugenommen. Die Gefahren von 
Übertreibungen an den Finanzmärkten sind 
gestiegen, da die Anleger bei der Suche 
nach Renditen erhöhte Risiken in Kauf neh-
men. Dies auch vor dem Hintergrund, dass 
sich die Marktteilnehmer an die nun schon 
seit einigen Jahren anhaltende Sondersitua-
tion extremer Niedrigzinsen und reichlicher 
Versorgung mit Zentralbankliquidität 
gewöhnt haben und diese Bedingungen in  
die Zukunft fortschreiben.

Vor allem die Lebensversicherer laufen 
Gefahr, bei den anhaltend niedrigen Kapital-
marktzinsen ihren Verpflichtungen aus  
lang laufenden Verträgen aufgrund der in 
Deutschland in aller Regel beinhalteten  
Mindestverzinsung zukünftig nicht mehr 
nachkommen zu können. 

Das Schlimmste der europäischen Schulden-
krise scheint überwunden zu sein, die Schul-
denstände, im Vergleich zum Bruttoinlands-
produkt, erreichen jedoch in den meisten 

Euroländern neue Rekordstände und befin-
den sich größtenteils weit über der ehemals 
im Maastrichter Vertrag vereinbarten Ober-
grenze von 60 %. Auch der Risikoverbund 
zwischen Staat und Banken hat in vielen 
Ländern weiter zugenommen. Anhaltende 
regulatorische Vorzugsbehandlungen von 
Verbindlichkeiten von Staaten gegenüber 
Kreditinstituten haben hierzu wesentlich  
beigetragen. Diese sollte in den kommenden 
Jahren sukzessive abgebaut werden.

Von der hohen privaten und öffentlichen 
Verschuldung vieler Euroländer gehen wei-
terhin große Risiken für die Finanzstabilität 
aus. Aufgrund der engen finanziellen Verflech- 
tungen des deutschen Finanzsystems mit 
Europa bestehen weiterhin substanzielle Aus- 
fall- und Ansteckungsrisiken.

Die deutsche Bankenlandschaft ist von einer 
strukturellen Ertragsschwäche geprägt, die 
hauptsächlich auch auf eine seit Mitte der 
1990er Jahre zurückgehende Zinsspanne 
zurückzuführen ist. Starker Wettbewerb 
begünstigte diese Entwicklung. Die Anfor-
derungen aus Basel III und nochmals ver-
schärfte Regulierungsanforderungen belas- 
ten zusätzlich die Ergebnisse.
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II. Geschäftstätigkeit und Entwicklung  
der SÜDWESTBANK AG

Die SÜDWESTBANK AG ist eine unabhän-
gige mittelständische Universalbank im Privat- 
bankensektor. Als wesentliche Geschäfts- 
aktivitäten betreibt sie das Kreditgeschäft, das 
Einlagengeschäft und das Vermittlungs- 
geschäft mit Privat- und Firmenkunden in 
Baden-Württemberg. Bei allen Geschäfts-
aktivitäten bietet sie ein breites Produktport-
folio an.

Im Dezember 2013 hat die SÜDWESTBANK 
AG ihre Geschäftsaktivitäten um das  
investmentorientierte Beteiligungsgeschäft 
erweitert und hierzu das Tochterunter- 
nehmen SWB International S.C.S. mit Sitz  
in Luxemburg gegründet. Damit war auch 
die Zuführung von 386 Mio. EUR in das  
haftende Eigenkapital der Bank verbunden.

Spezielle Beratungsleistungen stellt die 
SÜDWESTBANK AG im Bereich der Vermö-
gensverwaltung, des Inlands- und Auslands-
zahlungsverkehrs sowie der Immobilienver- 
mittlung ihren Kunden selbst zur Verfügung. 
Insbesondere bei der Vermittlung von Raten-
krediten sowie von Bauspar-, Versiche- 
rungs- und Wertpapierprodukten greift die 
SÜDWESTBANK AG dagegen auf Produkte 
und die Unterstützung ihrer Vertriebspartner 
zurück.

Zur operativen Umsetzung der Geschäftsakti-
vitäten im Markt hat die SÜDWESTBANK AG 
8 Geschäftsfelder (Kundensegmente) definiert:
–	 Privatkunden
–	 Vermögenskunden
–	 Gewerbekunden
–	 Private-Banking-Kunden
–	 Firmenkunden
–	 Geschäftskunden
–	 Kunden des Landwirtschafts- und  
	 Agrargewerbes 
–	 Institutionelle Kunden

Die Privat-, Vermögens- und Gewerbekunden 
werden von 4 regionalen Marktbereichen 
(Mittlerer Neckar, Baden, Bodensee-Ober-
schwaben und Hohenlohe-Franken / Mittlerer 
Schurwald) betreut, während die Firmen-, 
Geschäfts-, Landwirtschafts- und Agrarkun-
den, Private-Banking- und institutionellen 
Kunden einer zentralen Betreuung zugeord-
net sind. 

Mit dieser Matrixorganisation ist die Basis  
für die individuelle und persönliche Betreu-
ung unserer Kunden geschaffen.

In 2013 wurde für die optimierte Kunden-
betreuung und Steuerung der Geschäfts-
felder Privatkunden, Vermögenskunden und 
Gewerbekunden das Projekt „Strategie  
Vertrieb“ gestartet und erste Maßnahmen 
zur Umsetzung ergriffen. Organisatorisch  
wurden diese 3 Geschäftsfelder unter die ein-
heitliche Leitung eines Geschäftsfeldver- 
antwortlichen gestellt. Die Betreuung der 
Privatkunden erfolgt künftig zentral durch 
die mobilen Finanzberater, die Vermögens- 
und Gewerbekunden werden je nach Bera-
tungsbedarf des Kunden durch einen Anlage- 
oder Finanzierungsspezialisten betreut.



31Dabei bilden die Anlage- und Finanzierungs-
spezialisten auf den Filialen kompetente 
Betreuungsteams, die den Betreuungsbedarf 
des Kunden umfänglich abdecken. Der  
damit verbundene Aufbau der Betreuungs- 
kapazitäten unterstreicht die Nähe der 
SÜDWESTBANK AG zum Kunden und ist 
Ausdruck der Stärkung der Filialen.

Die bedarfsgerechte Betreuung der Privat- 
und Vermögenskunden wird zusätzlich 
unterstützt durch eine potenzialorientierte 
Kundensegmentierung in 5 Lebensphasen 
dieser Kunden, auf deren Basis den Kunden 
maßgeschneiderte Produktlösungen ange-
boten werden.

Neben den Kundengeschäften betreibt die 
SÜDWESTBANK AG Eigengeschäfte in Wert-
papieren zur strategischen Allokation des 
Anlagevermögens und der Liquiditätsreserve 
sowie Handelsgeschäfte zur Ausnutzung  
von kurzfristigen Marktpreisschwankungen.

Ertragslage
Die Ertragslage der SÜDWESTBANK AG  
hat sich auch im Jahr 2013 weiter positiv 
entwickelt. Die SÜDWESTBANK AG konnte 
ihren Jahresüberschuss im abgelaufenen 
Geschäftsjahr erneut deutlich um 27,9 %  
auf 13,7 Mio. EUR steigern und damit  
ihren positiven Ergebnistrend nachhaltig 
bestätigen.

Das durchschnittliche Bilanzvolumen ist im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr um 236,4 Mio. EUR 
(– 4,9 %) gesunken. Durch den deutlich ge- 
stiegenen Zinsüberschuss und das gesunkene 
durchschnittliche Bilanzvolumen hat sich  
die Zinsspanne auf 1,69 % (Vorjahr 1,48 %) 
erhöht.
 
Betriebswirtschaftlich gegliedert stellen sich 
die wesentlichen Erfolgskomponenten der 
Bank in den vergangenen beiden Jahren wie 
folgt dar:

2013
TEUR

2012
TEUR

Zinsüberschuss 76.774 70.603

Provisionsüberschuss 24.461 23.640

Handelsergebnis  2.395 4.603

Verwaltungsaufwendungen

	 a) Personalaufwendungen – 42.901 – 40.567

	 b) andere Verwaltungsaufwendungen – 26.987 – 25.041

Abschreibungen auf das Anlagevermögen – 3.043 – 2.908

Sonstige betriebliche Erträge / Aufwendungen und sonstige Steuern 2.732 – 4.450 

Betriebsergebnis vor Risikovorsorge- / Bewertungsergebnis 33.431 25.880

Risikovorsorge- / Bewertungsergebnis – 10.799 – 6.179

Außerordentliches Ergebnis / Teilgewinnabführung – 350 – 350

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag – 8.555 – 8.619

Jahresüberschuss 13.727 10.732
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6,2 Mio. EUR (+ 8,7 %) angestiegen. Zurück-
zuführen ist dieser Anstieg sowohl auf den 
Konditionsbeitrag aus dem Kundengeschäft 
mit + 3,4 Mio. EUR (+ 5,9 %) als auch auf den 
Strukturbeitrag mit + 2,4 Mio. EUR (+ 19 %). 
Der Ergebnisbeitrag des Kundengeschäfts ist 
vor allem auf eine Ausweitung des Volumens 
im Kundenkreditgeschäft um 97,1 Mio. EUR 

zurückzuführen. Bei rückläufigem Volumen 
im Einlagengeschäft konnte die Marge etwas 
verbessert werden.

Der Provisionsüberschuss konnte im Ver-
gleich zum Vorjahr leicht um 3,5 % auf 
24,5 Mio. EUR gesteigert werden. Der Provi- 
sionsüberschuss entwickelte sich im Einzel-
nen wie folgt:

Der Anstieg resultiert aus einem Anstieg bei 
den Provisionen aus dem Wertpapiergeschäft 
in Höhe von 1,6 Mio. EUR (+ 17,8 %). Leicht 
rückläufig entwickelten sich dagegen die Ver-
mittlungserträge sowie der Überschuss aus 
dem Zahlungsverkehr.

Das Nettoergebnis des Handelsbestands 
erreichte im Jahr 2013 nach Berücksichtigung 
der vorzunehmenden Risikoabschläge die 
Höhe von 2,4 Mio. EUR und lag damit deut-
lich unter dem Niveau des Vorjahres. Die im 
Jahr 2008 abgeschlossene Verlustübernahme-
vereinbarung, die die SÜDWESTBANK AG 
vor Verlusten aus Wertpapieren des Handels-
bestands und der Liquiditätsreserve schützt, 
wurde zum 31. Dezember 2013 beendet. Sämt- 
liche Wertpapiere des Handelsbestands und 

der Liquiditätsreserve wurden entsprechend 
mit ihrem beizulegenden Zeitwert bezie-
hungsweise mit dem strengen Niederstwert 
bewertet, so dass zum Jahresende keine  
vermiedenen Abschreibungen in diesen 
Beständen vorlagen. 

Die Verwaltungsaufwendungen inklusive der 
Abschreibungen auf das Anlagevermögen 
sind im vergangenen Jahr um 4,4 Mio. EUR 
auf 72,9 Mio. EUR gestiegen. Neben weite-
ren Investitionen in und dem Aufbau von Mit-
arbeitern trug auch die Eröffnung von zwei 
neuen Standorten zu dieser Entwicklung bei. 
So kam es beim Personalaufwand zu einem 
Anstieg um 2,3 Mio. EUR. Der Sachaufwand 
erhöhte sich im abgelaufenen Geschäftsjahr 
um 1,9 Mio. EUR.

Lagebericht

Provisionsüberschuss
2013

TEUR
2012

TEUR

Überschuss aus Wertpapierdienstleistungs- und Depotgeschäften 10.648 9.036

Vermittlungserträge 7.286 7.655

Überschuss aus dem Zahlungsverkehr 4.683 4.897

Sonstige Geschäfte 1.844 2.052
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sich im Jahr 2013 auf 2,7 Mio. EUR. Dieses 
Ergebnis ist insbesondere auf Auflösungen 
von Rückstellungen zurückzuführen.

Das Risikovorsorge- und Bewertungs- 
ergebnis ist im abgelaufenen Geschäftsjahr 
um – 4,6 Mio. EUR auf – 10,8 Mio. EUR 
gestiegen. Die niedrige Risikovorsorge aus 
dem Vorjahr ist nun erwartungsgemäß  
auf Normalniveau zurückgekehrt.

Beim Posten außerordentliches Ergebnis in 
Höhe von – 0,3 Mio. EUR handelt es sich  
um Zuführungen in Höhe eines Fünfzehntels 
des Unterschiedsbetrags aus der Neube- 
wertung von Pensionsrückstellungen im Zuge 
des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes 
(BilMoG).

Der Jahresüberschuss in Höhe von  
13,7 Mio. EUR ermöglicht vorab Einstellun- 
gen in die anderen Gewinnrücklagen in  
Höhe von 6,8 Mio. EUR. Es verbleibt ein 
Bilanzgewinn in Höhe von 6,9 Mio. EUR.  
Der Hauptversammlung wird vorgeschlagen, 
den verbleibenden Bilanzgewinn von  
6,9 Mio. EUR in die anderen Gewinnrück-
lagen einzustellen.

Vermögens- und Finanzlage
Das Geschäftsvolumen der SÜDWESTBANK 
AG hat sich im Vergleich zum Vorjahr mit 
einem Anstieg um 7,9 % auf 5,6 Mrd. EUR 
nochmals deutlich erhöht. Die Präsenz vor  
Ort und die Erreichbarkeit für ihre Kunden 
sind für die SÜDWESTBANK AG weiterhin 
tragende Säulen ihrer Geschäftsstrategie. Im 
abgelaufenen Geschäftsjahr 2013 hat die 
Bank daher 2 weitere Standorte für die Betreu- 
ung von Private-Banking- und von Firmen-
kunden eröffnet. Die Bank verfügt zum Jahres-
ende demnach über 28 Geschäftsstellen  
und unterhält daneben 8 SB-Geschäftsstellen 
sowie 3 weitere Standorte mit Geldauto-
maten über das Geschäftsgebiet verteilt. Mit 
einer Bilanzsumme von über 5,1 Mrd. EUR 
gehört die SÜDWESTBANK AG auch weiter-
hin zu den größten unabhängigen mittel-
ständischen Privatbanken in Deutschland 
und Baden-Württemberg.
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Sämtliche außerbilanziellen Geschäfte der 
Bank dienen der Zinsbuchsteuerung. Im 
Rahmen der Aktiv-/ Passivsteuerung werden 
aktuell bestehende Aktiv- und Passivüber-
hänge mit außerbilanziellen Geschäften 
abgesichert beziehungsweise gesteuert.

Die SÜDWESTBANK AG entwickelte sich im 
Einzelnen wie folgt:

Neben den bilanziellen Geschäften sind  
die derivativen Finanzinstrumente in  
die ganzheitliche Zinsbuchsteuerung der 
Bank einbezogen.

Die Bilanzsumme erhöhte sich gegenüber 
dem Vorjahr nochmals deutlich um 6,2 % auf 
gut 5,1 Mrd. EUR. Auch bei den unwiderruf-
lichen Kreditzusagen kam es zu einem kräfti-

gen Anstieg im abgelaufenen Jahr um 61 %. 
Weiter rückläufig mit 8,1 % entwickelten 
sich dagegen die Eventualverbindlichkeiten 
aus Bürgschaften und Gewährleistungen.

Gesamtgeschäft
2013

TEUR
2012

TEUR

Bilanzsumme 5.131.903 4.831.818

Eventualverbindlichkeiten aus Bürgschaften 
und Gewährleistungen 139.708 152.074

Unwiderrufliche Kreditzusagen 326.560 202.869

Außerbilanzielle Geschäfte (Nominalbeträge)
2013

TEUR
2012

TEUR

Zinsswaps 1.720.666 1.481.162

Optionen auf Zinsswaps 123.500 143.500

Caps 78.202 64.319

Floors 11.000 11.000
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Forderungen
Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung im 
Geschäftsjahr 2013 war insgesamt eher  
enttäuschend, so dass das Wirtschaftswachs- 
tum im abgelaufenen Jahr nochmals unter 
dem bereits niedrigen Niveau des Vorjahres  
lag. Erneut konnte das Land Baden-Würt-
temberg, als das Kerngeschäftsgebiet der 
SÜDWESTBANK AG, jedoch ein Wachstum 
leicht über dem Bundesdurchschnitt auf- 
weisen. Unser Vertrauen in den Wirtschafts-
standort Baden-Württemberg hat auch im 
abgelaufenen Geschäftsjahr dazu geführt, 
dass wir das Kreditvolumen weiter um 
208,5 Mio. EUR (+ 6,5 %) ausgebaut haben. 
Hierbei kam es bei den Forderungen an  
Kunden zu einem Anstieg um 97,1 Mio. EUR 
(+ 3,4 %), die unwiderruflichen Kreditzusagen 
erhöhten sich deutlich um 123,7 Mio. EUR 
(61,0 %). Einen leichten Rückgang um  
12,3 Mio. EUR (– 8,1 %) verzeichneten  

dagegen die Eventualverbindlichkeiten aus 
Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen. 
Die Versorgung ihrer Kunden mit der benötig- 
ten Liquidität stellt für die SÜDWESTBANK AG 
weiterhin ein zentrales Anliegen in ihrem 
täglichen Handeln dar. 

Im Rahmen der Liquiditätsdisposition kam  
es bei den Forderungen an Kreditinstitute zu 
einem Anstieg um 112 Mio. EUR oder 46,6 %. 

Wertpapiere
Die Wertpapieranlagen wurden gegenüber 
dem Vorjahr um 118,8 Mio. EUR reduziert. 
Hierbei kam es vor allem zu einem Abbau 
bei den Wertpapieren der Liquiditätsreserve 
um 197,1 Mio. EUR sowie bei den Wertpapie-
ren des Handelsbestands um 35,8 Mio. EUR. 
Ausgeweitet wurden dagegen die Wertpapier-
anlagen im Bereich des Anlagevermögens um 
114,1 Mio. EUR.

Zum Jahresende 2013 setzte sich der  
Wertpapierbestand in den Kategorien An- 
lagevermögen und Liquiditätsreserve aus 
694,2 Mio. EUR Schuldverschreibungen und 
anderen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie 429,4 Mio. EUR Aktien und anderen 
nicht festverzinslichen Wertpapieren zusam-
men. Im Handelsbestand befanden sich 
125,9 Mio. EUR Anleihen und Schuldver-
schreibungen sowie 2,7 Mio. EUR Aktien  
und andere nicht festverzinsliche Wert-

papiere. Die in den Vorjahren bestehende 
Verlustübernahmevereinbarung für bestimmte 
Teile des Handelsbestands und der Liquidi-
tätsreserve wurde zum 31. Dezember 2013 
beendet, so dass in diesen Beständen zum 
Jahresende keine vermiedenen Abschreibun- 
gen vorhanden waren. Entsprechend wurden 
sämtliche Wertpapiere im Falle der Liquiditäts- 
reserve nach dem strengen Niederstwert-
prinzip bewertet, die des Handelsbestands 
mit dem beizulegenden Zeitwert.

Wertpapiere
2013

TEUR
2012

TEUR
Veränderung

in TEUR
Veränderung

in %

Anlagevermögen 380.226 266.117 114.109 42,9

Liquiditätsreserve 743.384 940.452 – 197.068 – 21,0

Handelsbestand 128.548 164.346 – 35.798 – 21,8
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Die Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten reduzierten sich im Vergleich zum 
Vorjahr nur geringfügig um 14,2 Mio. EUR 
(– 1,9 %). Wie im Vorjahr wurde von der Mög- 
lichkeit der Nutzung von Offenmarktge-
schäften mit der EZB Gebrauch gemacht.

Nach dem starken Anstieg bei den Verbind-
lichkeiten gegenüber Kunden im Vorjahr 
konnte der Bestand im Jahr 2013 mit einem 
Rückgang von 62,1 Mio. EUR (– 1,8 %)  
nahezu konstant gehalten werden. Während 
in diesem Zusammenhang die Spareinlagen 
weiter um 98,6 Mio. EUR (– 36,8 %) abge-

Anteile an verbundenen Unternehmen 
Die Anteile an verbundenen Unternehmen 
sind im Wesentlichen durch die SWB Inter-
national S.C.S. in Luxemburg um rund 
285,8 Mio. EUR angestiegen. Dieses hundert- 
prozentige Tochterunternehmen der Bank 
hält diverse Beteiligungen, die im Rahmen 
einer Sachkapitalerhöhung von den Eigen-
tümern der SÜDWESTBANK AG in das Eigen- 
kapital der Bank eingebracht worden sind. 
Das Tochterunternehmen wird auch künftig 
ein aktives Beteiligungsgeschäft im  
Rahmen eines festgelegten Rendite-Risiko- 
profils abdecken.

baut wurden, kam es bei den anderen Ver-
bindlichkeiten zu einem leichten Zuwachs  
um 36,5 Mio. EUR oder + 1,1 %. Während es 
hierbei bei den täglich fälligen Einlagen zu 
einem Rückgang von 136,6 Mio. EUR (– 5,7 %) 
kam, konnte bei den Verbindlichkeiten  
mit vereinbarter Laufzeit ein Zuwachs von  
173,1 Mio. EUR (+ 20,2 %) erzielt werden.

Die verbrieften Verbindlichkeiten blieben mit 
einem Rückgang von 1,1 Mio. EUR (– 1 %) 
nahezu unverändert zum Vorjahr. Keine Ver-
änderung gab es bei den nachrangigen  
Verbindlichkeiten.

Weiterhin wurde die Tresides Asset Manage-
ment GmbH gegründet, mit der die 
SÜDWESTBANK AG das Geschäftsfeld des 
institutionellen Asset Managements 
erschließt. Die Bank hält mit einer Quote  
von 55,5 % einen Beteiligungsbuchwert  
in Höhe von 1,1 Mio. EUR.

Die Vertiva Family Office GmbH, an der  
die Bank eine Beteiligung in Höhe von  
1,6 Mio. EUR hält, nimmt sich der Verwaltung 
von privaten und unternehmerischen Ver-
mögenswerten von Familien, Privatpersonen, 
institutionellen Anlagern und Stiftungen an.

Passivgeschäft
2013

TEUR
2012

TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 737.696 751.950

Spareinlagen 169.236 267.810

Andere Verbindlichkeiten 3.304.656 3.268.180

Verbriefte Verbindlichkeiten 110.712 111.825

Nachrangige Verbindlichkeiten 96.048 96.048

Wesentliche Passivstrukturen
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2013 eine signifikante Erhöhung ihres haf-
tenden Eigenkapitals auf rund 727 Mio. EUR 
erfahren. Diese Steigerung geht im Umfang 
von 363,6 Mio. EUR auf eine Sachkapital-
erhöhung zurück, die sich aus der Einbringung 
von Vermögenswerten in Form von Beteili-
gungen durch die Santo Vermögensverwaltung 
GmbH ergeben hat. Weitere 22,6 Mio. EUR  

Die gemäß Solvabilitätsverordnung (SolvV) 
geforderte Eigenmittelunterlegung der 
anrechnungspflichtigen Positionen von min-
destens 8 % wurde im Geschäftsjahr 2013 
jederzeit deutlich übertroffen.

Die SÜDWESTBANK AG verfügt über aus-
reichende Refinanzierungsmöglichkeiten und 
darüber hinaus über ein Portfolio an EZB-

wurden durch eine Bareinlage der ATB GmbH 
erbracht, die somit ihre Beteiligungsquote an 
der Bank von 5,86 % unverändert hält.

Die bankaufsichtsrechtliche Eigenmittelaus-
stattung und Solvabilität gemäß § 10 KWG 
hat sich wie folgt entwickelt:

fähigen Kapitalmarkttiteln, die zur Liquidi-
tätsvorsorge im Rahmen von Offenmarktge-
schäften gehalten werden. Zum 31. Dezember 
2013 beträgt die Liquiditätskennziffer nach 
Liquiditätsverordnung (LiqV), die das Ver-
hältnis der kurzfristig verfügbaren Zahlungs-
mittel zu den kurzfristigen Zahlungsver-
pflichtungen angibt, 1,88.

Die geforderte Mindestkennziffer von 1 wurde 
2013 stets deutlich eingehalten. Die Zah-
lungsbereitschaft war zu jedem Zeitpunkt 
voll gewährleistet.

Die Vermögens- und Finanzlage der 
SÜDWESTBANK AG ist geordnet.

2013 2012

Haftendes Eigenkapital in TEUR 726.966 325.339

Gesamtkennziffer in % 19,02 10,12

2013 2012

Liquiditätskennziffer nach LiqV 1,88 3,77 
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III. Personalentwicklung

Personalstruktur
Stichtagsbezogen waren zum 31. Dezember 
2013 577 Mitarbeiter/-innen (Vorjahr 567) 
beschäftigt, von denen 556 (Vorjahr 549) in 
einem aktiven Dienstverhältnis standen.  
Die Anzahl der Teilzeitbeschäftigten erhöhte 

Die durchschnittliche Betriebszugehörigkeit 
liegt bei ca. 12 Jahren. 6 Mitarbeiter/-innen 
konnten das 25-jährige und 5 sogar das seltene 
40-jährige Dienstjubiläum begehen.

sich auf 92 (Vorjahr 88), die Zahl der Auszu- 
bildenden verringerte sich auf 28 (Vorjahr 34); 
darüber hinaus absolvierten 6 (Vorjahr 5) 
Mitarbeiter /-innen unser Nachwuchsfach-
kräfteprogramm. Der Anteil der Frauen 
betrug knapp 51 %.

Das Durchschnittsalter der aktiven 
Mitarbeiter/-innen beläuft sich auf 41 Jahre. 
Die gesamte Altersstruktur stellt sich wie 
folgt dar:

Dauer der Betriebszugehörigkeit von 
Mitarbeitern

	 über 25 Jahre: 81

	 über 15 Jahre bis 25 Jahre: 86

	 über 5 Jahre bis 15 Jahre: 200

	 bis 5 Jahre: 210

Das Alter der SÜDWESTBANK-Mitarbeiter

	 9  	 über 60	   15

	 25  	 56 – 60	   31

	 29  	 51 – 55	   29

	 42  	 46 – 50	   49

	 33  	 41 – 45	   51

	46  	 36 – 40	   41

	 34  	 31 – 35	   25

	 33  	 26 – 30	   27

	 30  	 21 – 25	   9

	 11  	 15 – 20	   8

  Weiblich            Männlich
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Zum 31. Dezember 2013 beschäftigte die 
SÜDWESTBANK AG 28 Auszubildende.  
19 werden zu Bankkaufleuten ausgebildet,  
9 studieren an verschiedenen Dualen 
Hochschulen mit dem Ziel, den Abschluss 
Bachelor of Arts (B. A.) im Studiengang 
BWL-Bank, zu erwerben.

2013 haben 16 Auszubildende oder DHBW-
Studierende ihre jeweiligen Ausbildungen 
erfolgreich abgeschlossen, teilweise mit 
Preisen und Belobigungen. Frei werdende 
Arbeitsplätze versuchen wir so weit wie 
möglich durch Nachwuchs aus den eigenen 
Reihen zu besetzen. Dies zeigt auch unser 
Nachwuchsfachkräfteprogramm, in welchem 
sich im Jahr 2013 6 Nachwuchskräfte befan- 
den, die auf ihre zukünftigen Aufgaben- 
stellungen vorbereitet wurden. Außerdem 
erhielten 30 Schüler /-innen und Studenten /
Studentinnen die Gelegenheit, im Rahmen 
einer Berufsorientierung, eines freiwilligen 
oder Pflichtpraktikums die verschiedenen 
Bereiche des Bankgeschäfts kennenzuler-
nen. Die Praktikumsdauer lag je nach Bedarf 
und Zielsetzung bei einer Woche bis zu 
sechs Monaten.

Weiterbildung
Im Jahr 2013 wurden die Mitarbeiter  
intensiv sowohl durch Präsenzschulungen 
der Frankfurt School of Finance & Manage- 
ment, des Instituts Sommerkorn oder der 
SÜDWESTBANK-Coaches als auch durch 
WebBasedTrainings auf aktuelle Themen 
vorbereitet. Durchschnittlich absolvierte 
jeder Mitarbeiter rund 4 Weiterbildungstage.

Mehrere Mitarbeiter /-innen haben einen 
Weiterbildungsabschluss beispielsweise  
als Bankfachwirt /-in (IHK) oder Betriebs-
wirt /-in (VWA) erworben und wurden 
hierbei von der Bank unterstützt.

Sozialeinrichtungen
Als soziale Einrichtungen bestehen die 
–	 R+V Pensionsversicherung a. G. (vormals 

GENO-Pensionskasse VVaG) und die
–	 Betriebliche Versorgungsordnung 
unverändert fort. Alternativ zur R+V Pen-
sionsversicherung a. G. besteht für unsere 
Mitarbeiter /-innen die Möglichkeit, sich 
auch über den BVV Versicherungsverein 
des Bankgewerbes a. G. zu versichern.
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Es haben sich keine Vorgänge oder Ereignisse 
nach Schluss des Geschäftsjahres ergeben, die 
für die Beurteilung der Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage der SÜDWESTBANK AG von 
besonderer Bedeutung sind. 

IV. Nachtragsbericht

Die risikoadjustierte Ertragssteuerung der 
SÜDWESTBANK AG und die Optimierung der 
Kostenstruktur stehen weiterhin im Fokus 
der Gesamtbanksteuerung. Als strenge Neben- 
bedingung wird die Risikotragfähigkeit fort-
laufend gemessen und eingehalten.

Kernstück der Steuerung der SÜDWESTBANK 
AG ist ein einheitliches Kennzahlensystem. 
Alle Steuerungsebenen der Bank, von den 
Geschäftsfeldern über die Marktbereiche und 
Filialen bis hin zu den Betreuern, unterliegen 
einer fortlaufenden Berichterstattung über 
die geplanten und erzielten Ergebnisse und 
Kennzahlen.

Die zentralen Steuerungsgrößen bilden die 
Eigenkapitalrentabilität und die Cost-Income-
Ratio. Die Eigenkapitalrentabilität ermittelt 
sich als Verhältnis aus dem Ergebnis der 
gewöhnlichen Geschäftstätigkeit zum bilan-
ziellen Eigenkapital des Vorjahres und konnte 
aufgrund des Anstiegs des Ergebnisses auf 
10,3 % (Vorjahr 9,4 %) weiter gesteigert wer-
den. Die Cost-Income-Ratio ist leicht auf 
70 % angestiegen (Vorjahr 69 %). Diese ergibt 
sich als Quotient aus den Verwaltungsauf-
wendungen zum Rohertrag mit Handelsergeb- 
nis. Der Anstieg der Cost-Income-Ratio ist  
auf den Verwaltungsaufwand (+ 4,4 Mio. EUR 

bzw. + 6,4 %) zurückzuführen, der die  
positive Ertragsentwicklung (+ 4,8 Mio. EUR 
bzw. + 4,8 %) relativ übersteigt.

Die Ergebnisthesaurierung stärkt auch weiter- 
hin zusätzlich zur erfolgten Kapitalerhöhung 
das Kernkapital der Bank. Das Kernkapital 
stieg durch die Ergebnisthesaurierung aus 
dem jeweiligen Vorjahr. In 2013 waren dies 
10,7 Mio. EUR. In 2014 wird durch die Ergeb-
nisthesaurierung aus 2013 eine weitere  
Stärkung des Kernkapitals um 13,7 Mio. EUR 
erzielt.

Grundsätze der Risikopolitik
Der Geschäftszweck der SÜDWESTBANK AG 
bringt Chancen mit sich, erfordert aber  
auch das bewusste Eingehen von Risiken. 
Ein elementarer Bestandteil der Gesamt- 
banksteuerung ist daher die systematische 
Berücksichtigung der Risiken im Rahmen  
der Geschäftsaktivitäten der Bank. Die wesent-
lichen Risiken werden in das Risikotrag-
fähigkeitskonzept der Bank einbezogen. Ziel 
des Risikotragfähigkeitskonzepts der 
SÜDWESTBANK AG ist es, den eingegange- 
nen Risiken jederzeit eine ausreichende  
Risikotragfähigkeit gegenüberzustellen.

V. Gesamtbanksteuerung 
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einer Risikoinventur ein Gesamtrisikoprofil 
und bewertet hierfür die Risiken nach der 
Eintrittswahrscheinlichkeit und den Auswir-
kungen auf die Kapitalausstattung, die 
Ertrags- und die Liquiditätslage. Ausgehend 
von diesem Gesamtrisikoprofil hat die Bank 
die Adressenausfallrisiken, die Marktpreis- 
risiken, die Liquiditätsrisiken, die Beteili-
gungsrisiken und die operationellen Risiken 
als wesentliche Risiken für die Bank defi-
niert. Aufgrund der neuen Beteiligung SWB 
International S.C.S. wurden die Beteili-
gungsrisiken gegenüber dem Vorjahr neu  
als wesentliche Risiken definiert. Daneben  
legt der Vorstand die Risikostrategie fest.

Der Risikomanagementprozess umfasst  
prinzipiell die Identifizierung, Beurteilung, 
Steuerung, Überwachung und Kommuni- 
kation der Risiken. Der Umfang und die Inhalte 
der einzelnen Prozessschritte sind mit der 
Risikostrategie verzahnt.

Der Risikomanagementprozess ist in der 
Risikostrategie und weiteren speziell auf die 
einzelnen Risiken zugeschnittenen Richt- 
linien im Rahmen der schriftlich fixierten 
Ordnung der Bank dokumentiert. Die  
Dokumente werden regelmäßig überprüft 
und internen sowie externen Entwicklungen 
angepasst. Die Einhaltung der Mindest-
anforderungen an das Risikomanagement 
(MaRisk) der Bundesanstalt für Finanzdienst-
leistungsaufsicht (BaFin) bildet hier die  
Basis für einen einheitlichen Standard im 
Umgang mit allen wesentlichen Risikoarten.

Der Bereich Unternehmenssteuerung  
bündelt dabei die unabhängige Messung, 
Überwachung und Kommunikation der  
Risikoarten. Die Analyse, die Vorbereitung 
von Entscheidungen sowie die Empfehlung 
von Maßnahmen zur Steuerung der einzelnen 
Risikoarten werden durch mehrere Aus-

schüsse unterstützt. Dem Kreditrisikoaus-
schuss (Adressenausfallrisiken), dem Markt- 
preisrisikoausschuss (Marktpreis- und  
Liquiditätsrisiken) und dem Betriebsrisiko-
ausschuss (operationelle Risiken) gehören 
Vertreter aller Führungsebenen der Bank an.

Risikotragfähigkeit
Das im Rahmen des Risikotragfähigkeits- 
konzepts betrachtete zur Deckung potenzieller 
Verluste verfügbare Kapital wird als Risiko- 
deckungspotenzial oder Risikodeckungs- 
masse bezeichnet.

Das Risikotragfähigkeitskonzept beinhaltet 
sowohl einen barwertigen als auch einen 
handelsrechtlichen Ansatz. Im barwertigen 
Ansatz wird zusätzlich zwischen einer Going-
Concern- und einer Liquidationsperspektive 
unterschieden. Der handelsrechtliche Ansatz 
folgt einer Going-Concern-Perspektive.

Die Going-Concern-Perspektive ist dabei von 
der Prämisse der Fortführung der Geschäfts-
tätigkeit bei Eintritt der Risiken geprägt, 
während die Liquidationsperspektive die 
Bedienung aller Verbindlichkeiten im Falle 
des Eintritts der Risiken sicherstellen soll.  
Die SÜDWESTBANK AG hat für die verschie-
denen Ansätze und Betrachtungsweisen ihre 
Risikoneigung definiert. Diese manifestiert 
sich im Wesentlichen in der als Risikotrag- 
fähigkeit zur Verfügung gestellten Risiko-
deckungsmasse und den auf der Risikoseite 
herangezogenen Konfidenzniveaus und  
Haltedauern.
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Im barwertigen Ansatz wird die Risikotrag- 
fähigkeit als definierter Anteil des Reinver-
mögens abgeleitet. Während dieser Anteil  
in der Going-Concern-Perspektive so festgelegt 
ist, dass das gezeichnete Kapital und die 
Kapitalrücklagen geschützt sind, wird in der 
Liquidationsperspektive auch ein festge- 
legter Anteil dieser Kapitalbestandteile zur  
Risikotragfähigkeit herangezogen.

Im handelsrechtlichen Ansatz setzt sich die 
Risikotragfähigkeit im Wesentlichen aus dem 
Planergebnis, stillen Reserven, realisierten 
Gewinnen sowie dem nicht zur Erfüllung der 
Anforderungen der SolvV gebundenen haf-
tenden Eigenkapital zusammen. Verringert 
wird die Risikotragfähigkeit durch erwartete 
Verluste aus dem Kreditgeschäft, aus Beteili-
gungsrisiken und den operationellen Risiken, 
rechnerischen Abschreibungen auf Wert-
papiere, realisierten Kursverlusten aus Wert-
papieren und den gebuchten Wertberichti-
gungen im Kreditgeschäft.

Bei der Ermittlung der Risikoexposures  
wird für die mittels Value-at-Risk-Verfahren 
ermittelten Risiken in der Going-Concern-
Perspektive (barwertiger und handelsrecht-
licher Ansatz) ein Konfidenzniveau von  
99 % und in der Liquidationsperspektive  
von 99,98 % verwendet. Die Haltedauern 
variieren in Abhängigkeit von den jeweiligen 
Risikopositionen. Für das strategische  
Zinsbuch beträgt die Haltedauerannahme 
250 Tage, für Kursrisiken (inklusive Spread-
risiken) in der Liquiditätsreserve und im 
Anlagevermögen 20 Tage, für das Handels-
buch (inklusive Spreadrisiken) 10 Tage und 
für den Credit-Value-at-Risk im Kunden- 
geschäft sowie für Beteiligungsrisiken 1 Jahr.

Die SÜDWESTBANK AG ermittelt und  
überwacht laufend ihre Risikotragfähigkeit. 
Hierzu werden der Risikotragfähigkeit  
Limite für das Adressenausfallrisiko, das 
Marktpreisrisiko, das Beteiligungsrisiko  
und das operationelle Risiko sowie eine pau-
schale Risikoposition gegenübergestellt.  
Die pauschale Risikoposition dient der Berück-
sichtigung des Liquiditäts- sowie des Repu-
tationsrisikos und im handelsrechtlichen 
Ansatz auch des Vertriebsrisikos. Die Risiko-
tragfähigkeit ist gegeben, wenn die Limite für 
die Risiken eingehalten sind. Bei der Risiko- 
aggregation wird eine vollständige Korrela- 
tion der einzelnen Risikoarten angenommen.

Die Risikodeckungsmassen betragen im  
handelsrechtlichen Ansatz rd. 423 Mio. EUR 
und im barwertigen Ansatz rd. 179 Mio. EUR 
(Going Concern) bzw. rd. 412 Mio. EUR 
(Liquidation).

Die folgenden Grafiken zeigen die Auslas- 
tungen (in %) der Risikodeckungsmassen der 
verschiedenen Ansätze durch die jeweiligen 
Risikoexposures zum 31. Dezember 2013:
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Risikosteuerung
Die Risikosteuerungs- und -controllingpro-
zesse der SÜDWESTBANK AG sind darauf 
ausgerichtet, Risiken frühzeitig zu identifi- 
zieren und gegebenenfalls gegensteuernde 
Maßnahmen im Sinne eines proaktiven  
Risikomanagements und -controllings ein- 
zuleiten. Die angewandten Verfahren zur 
Messung, Steuerung und Aggregation aller 
Risikoarten werden kontinuierlich weiter- 
entwickelt und regelmäßig den spezifischen 
Anforderungen der SÜDWESTBANK AG  
und aktuellen Marktgegebenheiten angepasst. 
Eine umfassende, transparente Bericht- 
erstattung ermöglicht eine adäquate Beur- 
teilung der Risikosituation der Bank.

Risikokommunikation
Elementarer Bestandteil der Risikokommuni-
kation sind die Risikoberichte. Auf Art und 
Umfang der Risikoberichte zu den einzelnen 
Risikoarten wird in den nachfolgenden Ab- 
schnitten eingegangen.

Einen zusammengefassten Überblick über 
die wesentlichen Risiken gibt der vierteljähr-
liche Risikobericht gemäß MaRisk. Empfän-
ger dieses Berichts sind die Mitglieder des 
Aufsichtsrates, der Vorstand sowie die  
zweite Führungsebene der Bank. Ergänzt 
wird die Risikokommunikation durch eine  
Ad-hoc-Berichterstattung bei bedeutenden 
Geschäftsvorfällen.

Barwertiger Ansatz (Liquidation)
Auslastung der Risikodeckungsmasse in %
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Die Adressenausfallrisiken umfassen das 
Kredit-, Wiedereindeckungs-, Erfüllungs-, 
Abwicklungs- und Länderrisiko. Das Kredit-
risiko wiederum unterteilt sich in das Aus-
fall- und das Bonitätsrisiko.

Strategien und Prozesse Adressen- 
ausfallrisiken
Kreditrisikostrategie
Die Steuerung der Adressenausfallrisiken 
erfolgt auf Grundlage der Kreditrisikostrate-
gie. Diese ist aus der Gesamtbankstrategie 
abgeleitet und wird im Rahmen des jährlichen 
Planungsprozesses konkretisiert. Eine ziel- 
gerichtete Umsetzung der Strategie ist damit 
ebenso gewährleistet wie ihre regelmäßige 
Überprüfung im Rahmen von Abweichungs- 
analysen (Strategiecontrollingprozess). Die 
aktualisierte Kreditrisikostrategie sieht ein 
risiko-/ertragsorientiertes Wachstum im  
Privatkunden- und im Firmenkundengeschäft 
vor. Die Umsetzung erfolgt weiterhin durch 
eine Konzentration auf gute Bonitäten im 
Neugeschäft bei gleichzeitiger Realisierung 
von „kostenorientierten Mindestmargen“.

Die SÜDWESTBANK AG ist in ihrem  
Depot A zu großen Teilen in Wertpapieren 
(im Wesentlichen festverzinsliche Wert- 
papiere und Floater) investiert, die von Ban-
ken (Investmentgrade) emittiert wurden. 
Weiterhin tätigt die Bank Anlagen in Unter-
nehmensanleihen, die ebenfalls im Wesent- 
lichen ein Rating im Investmentgrade-Bereich 
aufweisen. Geschäfte werden auf Basis  
von entsprechenden Emittenten- und Kontra-
hentenlimiten vorgenommen.

Der Schwerpunkt des Kundenkreditgeschäfts 
der Bank liegt auf Baden-Württemberg. Im 
Eigengeschäft wird überwiegend in Papiere 
von Emittenten aus Ländern der Eurozone 
investiert. Das Länderrisiko (im Sinne von 
Transferrisiko) der SÜDWESTBANK AG  
kann daher als gering eingeschätzt werden.

Struktur und Organisation der Risiko-
steuerung
Aufbauorganisation im Kreditgeschäft
Die Aufbauorganisation des Bearbeitungs-
prozesses im Kreditgeschäft folgt dem 
Grundsatz der Trennung von Markt und 
Marktfolge. Die Marktbereiche sind für  
die Kundenakquisition und -betreuung zu- 
ständig. Das Kreditcenter (Marktfolge)  
verantwortet die gleichberechtigte Zweit- 
votierung sowie die technische und for- 
male Bearbeitung des Kreditgeschäfts. Im 
Kreditcenter liegt auch die Zuständigkeit  
für die Kreditprozesse. Das ebenfalls im  
Kreditcenter angesiedelte Team Intensivbe-
treuung / Sanierung ist für die Bearbeitung 
von Engagements, die aufgrund definierter 
Risikokriterien einer intensiveren Betreuung 
bedürfen oder bei denen Sanierungsmaß- 
nahmen einzuleiten sind, zuständig. Engage-
ments erfahren dadurch zeitnah die ihrem 
Risiko entsprechende Behandlung. Für die 
Abwicklung notleidender Engagements, die 
nicht mehr sanierungsfähig sind, ist eben-
falls ein spezialisiertes Team im Kreditcenter 
installiert.
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Die Unternehmenssteuerung ist im Wesent-
lichen für die Kreditportfolioanalyse und 
-steuerung, die Installation und Betreuung 
der eingesetzten Rating-Verfahren sowie  
die aus den Analysen abgeleitete unabhän- 
gige Berichterstattung verantwortlich.  
Weiterhin erfolgt dort die Kalkulation der 
Konditionen im Kreditgeschäft. Ebenfalls  
in der Unternehmenssteuerung ist das auf-
sichtsrechtliche Meldewesen angesiedelt.

Einzelrisikosteuerung
Das aus einem einzelnen Kredit resultierende 
Risiko wird durch die Parameter Bonitäts- 
einstufung, Höhe des Kredit- und Blankovolu-
mens (Besicherung) sowie Kreditart und 
Laufzeit bestimmt. In Abhängigkeit dieser 
Parameter erfolgen die Entscheidungsfin-
dung und die Bepreisung.
 
Zur Einschätzung der Bonität eines Kredit-
nehmers hat die SÜDWESTBANK AG im  
Firmenkundengeschäft die Rating-Verfahren 
„modifiziertes BVR-I-Rating“ sowie die  
„VR-Rating-Verfahren“ des Bundesverban-
des der Deutschen Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken (BVR) im Einsatz. Beim BVR-I-
Rating-Verfahren werden quantitative und 
qualitative Kriterien benotet und aus den Ein- 
zelergebnissen wird ein Mittelwert gebildet. 
Bei den VR-Rating-Verfahren handelt es sich 
um mathematisch-statistische Verfahren,  
bei denen die Bonitätseinstufung aus quanti-
tativen und qualitativen Kriterien anhand 
einer Regressionsanalyse ermittelt wird. Der 
BVR entwickelt sukzessive weitere Rating-
Verfahren für die unterschiedlichen Kunden-
gruppen. Derzeit sind die Segmente „Oberer 
Mittelstand“, „Mittelstand“, „Gewerbe- 
kunden / Freiberufler“, „Agrar“ sowie  
„Not-For-Profit-Organisationen“ bei der 
SÜDWESTBANK AG im Einsatz.

Für Firmenkunden mit einer Gesamtbewilli-
gung von bis zu 250 TEUR wird das ver- 
haltensbasierte sogenannte Firmenkunden-
schnellrating (FSR) genutzt.

Im Privatkundengeschäft nutzt die 
SÜDWESTBANK AG das VR-Rating-Ver- 
fahren „Privatkunden“. Im Rahmen einer 
„Verhaltensbewertung“ werden alle Privat-
kundenengagements, die seit 6 Monaten 
bestehen, im Wesentlichen auf Basis von 
Kontoinformationen monatlich bewertet  
und mit einem aktuellen Rating versehen. 
Für Neugeschäfte und Prolongationen 
kommt das sogenannte Antragsrating zum 
Einsatz. Grundlage ist unter anderem eine 
Liquiditätsrechnung, die auch eine Beurtei-
lung der Kapitaldienstfähigkeit ermöglicht.

Für die Bonitätsbeurteilung von Banken  
wird das VR-Rating-Verfahren „VR Rating 
Banken“ eingesetzt.

Das VR-Rating-Verfahren „IMMO VR Rating“ 
dient der Bonitätsbeurteilung von gewerb- 
lichen Immobilienfinanzierungen.

Ende 2013 wurde im Firmenkunden- und 
Privatkundengeschäft eine Rating-Quote 
(geratetes Kreditvolumen im Verhältnis zum 
gesamten Kreditvolumen) von 99,9 % bzw. 
100,0 % erreicht. Bei Einzelkreditentschei-
dungen sind das Rating-Ergebnis und  
darauf aufbauend die Risikoprämie wesent- 
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risikoadjustierten Kreditkondition. Die Risiko-
prämie wird differenziert anhand der Para-
meter Ausfallwahrscheinlichkeit (abgeleitet 
aus der Bonität des Kunden und der Lauf- 
zeit des Kredits) und Besicherung ermittelt. 
Niedrigere Risiken führen entsprechend zu 
einer niedrigeren Bepreisung und umgekehrt.

Potenziell gefährdete Engagements werden 
in Abhängigkeit ihres akuten Gefährdungs-
grades und ab einer bestimmten Größenklasse 
auf einer sogenannten Watchlist geführt.

Die SÜDWESTBANK AG hat auch Schuld-
scheindarlehen von Banken und Bundes- 
ländern in ihrem Depot A. Diese werden 
über ein Modell theoretisch bewertet. Die 
zur Bewertung herangezogenen Bonitäts-
spreads werden regelmäßig überprüft und 
gegebenenfalls angepasst.

Portfoliosteuerung
Im Fokus der Portfoliosteuerung steht  
die Gesamtheit der Kredite. Hierbei wird 
berücksichtigt, dass die Risiken der Einzel- 
kredite nicht vollständig unabhängig von- 
einander reagieren, sondern Korrelationen 
bestehen. Verschlechtert sich zum Beispiel 
die konjunkturelle Lage, betrifft dies viele 
Kreditnehmer und das Risiko des Gesamt-
portfolios erhöht sich. Weiterhin können sich 
beispielsweise durch einen zu hohen Anteil 
von Krediten einer Branche Klumpenrisiken 
auf Portfolioebene ergeben. Daher wird eine 
breite Diversifikation (Streuung) nach den 
Strukturkriterien Bonität, Regionen, Größen-
klassen und Branchen angestrebt.

Ziel der Portfoliosteuerung ist folglich die 
risiko-/ertragsorientierte Gestaltung des  
Kreditportfolios nach diesen Strukturkrite- 
rien. Im Rahmen eines volumenorientier- 
ten Limitsystems werden Obergrenzen für 
das Kredit- und Blankovolumen auf Gesamt-
bankebene festgelegt. Für Länderrisiken 
werden Limite vergeben, die im Wesentlichen 
auf den Kriterien Länderrating, BIP und 
Staatsverschuldung des jeweiligen Landes 
basieren. Die Auslastung und die Einhal- 
tung dieser Limite unterliegen einer regel-
mäßigen Überwachung.

Die Risiken des Portfolios werden mittels 
methodischer Erkenntnisse, differenziert nach 
erwarteten und unerwarteten Verlusten, ge- 
steuert. Hierzu nutzt die SÜDWESTBANK AG 
das in die Gesamtbanksoftware „VR Control“ 
integrierte Modul „KRM“ (Kreditrisiko- 
management). Das zugrunde liegende Kredit-
portfoliomodell basiert auf „Credit Risk+TM“. 
Damit kann die SÜDWESTBANK AG den 
Credit-Value-at-Risk des Kundenkreditport- 
folios jederzeit aktuell ermitteln. Die Höhe  
des ökonomischen Kapitals, das für uner- 
wartete Verluste aus dem Kundenkredit- 
geschäft im Risikotragfähigkeitskonzept vor-
zuhalten ist, orientiert sich an den mittels 
„KRM“ ermittelten Werten.
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Backtesting
Die VR-Rating-Verfahren unterliegen einer 
regelmäßigen Validierung durch den BVR. 
Sofern sich Anpassungen ergeben, werden 
diese durch die SÜDWESTBANK AG nach 
Prüfung übernommen.

Weiterhin führt die SÜDWESTBANK AG ein 
eigenes Backtesting für den Gesamtbestand 
durch und prüft, ob Anpassungen der ver-
wendeten Ausfallwahrscheinlichkeiten für 
die Bonitätsklassen erforderlich sind.

Stress-Tests
Das Kreditportfolio wird monatlich Stress-
Tests unterzogen. Dabei werden Erhöhungen 
der Ausfallwahrscheinlichkeiten über das 
gesamte Portfolio hinweg, für die Branche 
mit dem höchsten Blankovolumen sowie  
für die 10 größten Kredite simuliert. Weiter-
hin wird eine Wertminderung von gestellten 
Sicherheiten angenommen. Die Ergebnisse 
der Stress-Tests werden dem im Risikotrag-
fähigkeitskonzept allokierten Risikokapital 
für Adressenausfallrisiken gegenübergestellt.

Art und Umfang der Risikoberichte
Die SÜDWESTBANK AG erstellt einen viertel-
jährlichen Limitreport für Adressenausfall- 
risiken aus dem Kundenkreditgeschäft. Dieser 
enthält Informationen zur Portfoliostruktur 
(Bonitäten, Größenklassen, Branchen) sowie 
zur Auslastung der Strukturlimite. Weiterhin 
wird in diesem Report über die größten Kun-
denkredite sowie die Ergebnisse der Stress-
Tests informiert. Empfänger des Reports sind 
unter anderem der Vorstand, die für Markt 
und Marktfolge zuständigen Mitarbeiter der 
zweiten Führungsebene sowie die Revision.

Vierteljährlich wird ein Kreditrisikobericht 
erstellt, der die gemäß MaRisk geforderten 
Bestandteile enthält. Empfänger des Kredit- 

risikoberichts sind der Aufsichtsrat, der Vor-
stand, die Mitglieder des bankinternen  
Kreditrisikoausschusses sowie die Revision.

Grundzüge zur Absicherung oder Minderung 
von Risiken und deren Überwachung
Die SÜDWESTBANK AG hat in einem Sicher-
heiten-Handbuch die von der Bank akzep- 
tierten Sicherheiten und deren jeweilige Wert- 
ansätze definiert. Vor jeder Kreditvergabe 
müssen die Werthaltigkeit und der rechtliche 
Bestand der Sicherheiten geprüft werden. 
Neubewertungen von Sicherheiten erfolgen 
in vorgegebenen Zeitintervallen beziehungs-
weise bei Auftreten wesentlicher neuer Infor-
mationen.

Marktpreisrisiken (inklusive Zinsänderungs-
risiken aus dem Anlagebuch)
Das Marktpreisrisiko stellt den potenziellen 
Verlust dar, der aufgrund von nachteiligen 
Veränderungen von Marktpreisen oder preis-
beeinflussenden Parametern entsteht. Die 
SÜDWESTBANK AG untergliedert das Markt-
preisrisiko nach Risikobereichen in das  
Zinsänderungsrisiko, das Währungsrisiko, 
das Kursrisiko (inklusive Spreadrisiken)  
und sonstige Preisrisiken (beispielsweise 
Rohwarenrisiken) einschließlich der dazu- 
gehörenden Optionsrisiken.

Für die Bank stehen das Zinsänderungs- 
risiko und das Kursrisiko (inklusive Spread- 
risiken) im Mittelpunkt. Das Währungsrisiko 
und die sonstigen Preisrisiken sind bei der 
SÜDWESTBANK AG von untergeordneter 
Bedeutung.

Strategien und Prozesse Marktpreisrisiko
Die Steuerung der Marktpreisrisiken erfolgt 
auf Grundlage der aus der Gesamtbank- 
strategie abgeleiteten Marktpreisrisikostra- 
tegie. Als Ziele der Marktpreisrisikosteue-
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Erzeugung von Transparenz hinsichtlich  
eingegangener und potenzieller Marktpreis- 
risiken, die Bereitstellung von entschei-
dungsrelevanten Informationen und die Ver-
meidung nicht tragbarer Marktpreisrisiken 
formuliert. Zur Konkretisierung werden unter 
anderem jährlich die strategische Ausrich-
tung der Handelsbuchaktivitäten und eine 
strategische Asset Allocation durch den  
Vorstand verabschiedet.

Während die Handelsbuchaktivitäten der 
Erzielung von Erträgen aus kurzfristigen 
Marktpreisänderungen dienen, soll mit  
den strategischen Positionen (Liquiditäts- 
reserve, Anlagevermögen, Kundengeschäft) 
ein dauerhafter Zinsertrag erzielt werden.

Über ein monatliches Reporting wird sicher-
gestellt, dass Abweichungen von den Zielen 
identifiziert werden können. Steuerungs- 
maßnahmen werden im Marktpreisrisikoaus-
schuss diskutiert und beschlossen bezie-
hungsweise dem Vorstand zur Entscheidung 
vorgelegt.

Struktur und Organisation der Risiko
steuerung
Aufbauorganisation
Die SÜDWESTBANK AG hat sichergestellt, 
dass die Funktionen Handel, Abwicklung und 
Risikocontrolling unabhängig voneinander 
ausgeübt werden.

Das Eingehen von Marktpreisrisiken erfolgt 
im Bereich Handel und Treasury durch Eigen-
geschäfte und im Rahmen der aktiven Zins-
buchsteuerung. Die Abwicklung wird durch 
den Bereich Zentrale Dienstleistungen wahr-
genommen. Für das Risikocontrolling (inklu-
sive des unabhängigen Reportings) ist der 
Bereich Unternehmenssteuerung zuständig.

Steuerung / Limitierung
Auf Basis der Marktpreisrisikostrategie wird 
für die Marktpreisrisiken insgesamt unter 
Beachtung der Risikotragfähigkeit eine Ver-
lustobergrenze festgelegt. Ausgehend von 
dieser Obergrenze ist ein System risikobe-
grenzender Limite eingerichtet. Die Limite 
umfassen die Marktpreisrisikolimite für das 
Handelsbuch bis auf Einzelportfolioebene 
(inklusive Limiten für Optionsrisiken), Limite 
für das Zinsänderungsrisiko aus dem strate-
gischen Zinsbuch und Limite für Kursrisiken 
(inklusive Spreadrisiken) in der Liquiditäts-
reserve und im Anlagevermögen.

Die Berechnung des täglichen Marktpreis- 
risikos für Handelsgeschäfte erfolgt nach 
einem Value-at-Risk-Modell unter Verwen-
dung eines parametrischen Varianz-Kova- 
rianz-Ansatzes einschließlich der dazugehö-
renden Volatilitäten bei einem vorgege- 
benen Konfidenzniveau von 99 % und einer 
festgelegten Haltedauer von 1 Tag sowie  
von 10 Tagen.

Die Volatilitäten und Korrelationen sind  
hierbei gemäß dem Baseler Modell als Stan-
dardabweichung der historischen Returns 
pro Risikofaktor über einen Zeitraum von 
mindestens 250 Börsentagen zu ermitteln. 
Die Einzelrisiken werden unter Berücksich- 
tigung von Korrelationen zum maximalen 
Overnight-Risiko zusammengefasst und dem 
hierfür festgelegten Limit gegenüberge- 
stellt. Der sich auf diese Weise für die Handels-
geschäfte ergebende Value-at-Risk (Halte-
dauer 1 Tag) betrug zum 31. Dezember 2013 
1,5 Mio. EUR (Vorjahr 1,4 Mio. EUR) und 
stellt den maximalen ermittelten Wertverlust 
des Portfolios bei den obigen Parametern dar.
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Zur Steuerung des Zinsänderungsrisikos wird 
monatlich der Gesamtbank-Cashflow erstellt. 
Dieser enthält alle zinstragenden Positionen 
einschließlich des Derivategeschäfts.

Weiterhin ermittelt die SÜDWESTBANK AG 
monatlich die Auswirkungen einer plötz- 
lichen und unerwarteten Zinsänderung auf 
den Barwert gemäß Rundschreiben 11/ 2011 
(BA) der BaFin. Die negative Barwertver- 
änderung liegt zum 31. Dezember 2013 deut- 
lich unter der Grenze von 20 % der regula- 
torischen Eigenmittel. Diese Informationen 
dienen der Steuerung sowie der ertrags- und 
risikoorientierten Entscheidungsfindung hin-
sichtlich der Einleitung von Anlage-, Refinan-
zierungs- oder Absicherungsmaßnahmen.

Die Situation an den Finanzmärkten wird im 
monatlich tagenden Marktpreisrisikoaus-
schuss eingehend diskutiert. Bei außerordent- 
lichen Marktentwicklungen werden zusätz-
lich Ad-hoc-Sitzungen einberufen, um die 
Auswirkungen auf die SÜDWESTBANK AG 
zu beurteilen und gegebenenfalls Maßnah-
men zu ergreifen. 

Backtesting 
Zur Überprüfung der Eignung des verwende-
ten Modells zur Risikomessung wird monat-
lich ein kontrolliertes „clean“-Backtesting für 
Handelsgeschäfte durchgeführt. Bei einer 
Haltedauer von 1 Tag kann somit die Markt-
wertveränderung zwischen dem Abschluss  
2 aufeinanderfolgender Handelstage ermittelt 
werden. Hierzu stellt die Bank der tatsäch-
lichen Wertveränderung des Bestands den 
vom Modell errechneten Value-at-Risk 

Lagebericht
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51gegenüber. Ist die tatsächliche Wertverände-
rung größer als der Value-at-Risk, wird von 
einem Ausreißer des Modells gesprochen.  
Die Beurteilung der Anzahl an Ausreißern 
erfolgt anhand des Drei-Zonen-Konzepts des  
Baseler Ausschusses („Baseler Ampel“). 
Gemäß dieser Bewertungsskala gilt bei einer 
Betrachtung der Backtesting-Historie von 
250 Handelstagen, dass bis zu 4 Ausreißer 
für die Modellgüte unbedenklich sind. Bei  
5 bis 9 Ausreißern („Baseler Ampel gelb“) 
muss erforscht werden, welche Ursachen  
zu der hohen Anzahl an Ausreißern geführt 
haben.

In 2013 bewegte sich die Zahl der Ausreißer 
im grünen bzw. gelben Bereich des Baseler 
Ampelkonzepts. Die Backtesting-Ergebnisse 
werden laufend analysiert. 

Stress-Szenarien
Die SÜDWESTBANK AG bewertet monatlich 
den Handelsbestand und die Liquiditäts- 
reserve auf Basis von Sensitivitätsanalysen, 
die bis auf die + 200-BP-Analyse historisch 
abgeleitet sind. Die Sensitivitätsanalysen 
beziehen sich auf eine Barwertveränderung 
für die nächsten 12 Monate und einen mög- 
lichen Abschreibungsbedarf bis zum Jahres-
ende. Die Summe der daraus resultierenden 
maximalen Wertveränderungen wird der aktu-
ellen Risikotragfähigkeit gegenübergestellt.

Art und Umfang der Risikoberichte
Die SÜDWESTBANK AG erstellt täglich 
einen Risikocontrolling-Bericht, der über die 
Ergebnis- (realisiert, schwebend) und Risiko-
situation (Value-at-Risk, Limitauslastungen) 
aus dem Handelsbestand, der Liquiditäts- 
reserve und dem Anlagevermögen informiert. 
Empfänger sind der Vorstand und die Mit-
glieder des Marktpreisrisikoausschusses.

Monatlich erfolgt ein Marktpreisrisikorepor- 
ting. Im Rahmen dieses Reportings wird 
über die Entwicklung der Risikotragfähigkeit 
sowie des Zinsbuchs (GuV-orientiert und 
barwertig), die Asset Allocation der strate- 
gischen Positionen und die Passivstruktur 
informiert. Weiterhin wird über die oben 
genannten Inhalte des täglichen Risiko- 
controlling-Berichts im Monatsvergleich 
berichtet. Ebenfalls Bestandteil des monat- 
lichen Marktpreisrisikoreportings sind die 
Ergebnisse der Stress-Tests und deren Aus-
wirkung auf die Risikotragfähigkeit.

Empfänger des Reportings sind ebenfalls  
der Vorstand und die Mitglieder des Markt-
preisrisikoausschusses.
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Grundzüge zur Absicherung oder Minderung 
von Risiken und deren Überwachung 
Aufgrund der Bedeutung des Zinsänderungs-
risikos für die SÜDWESTBANK AG werden 
im Rahmen der Zinsbuchsteuerung im 
Wesentlichen Zinsswaps eingesetzt. Fremd-
währungsrisiken, die sich aus Kunden- 
geschäften ergeben, werden durch das Ein-
gehen von Gegenpositionen weitgehend 
abgesichert. 

Die Wirkung der Absicherungsmaßnahmen 
wird im Rahmen der Überwachung der ver-
gebenen Limite laufend überwacht.

Liquiditätsrisiko
Unter dem Liquiditätsrisiko subsumiert  
die SÜDWESTBANK AG das Refinanzierungs-, 
das Abruf-, das Termin- sowie das Markt- 
liquiditätsrisiko. 

Strategien und Prozesse Liquiditätsrisiko
Der Steuerungsrahmen für das Liquiditäts-
risiko wird durch den Vorstand in der Liquidi-
tätsrisikostrategie festgelegt.

Als übergeordnetes Ziel ist in der Liquidi- 
tätsrisikostrategie die Sicherstellung der 
jederzeitigen Zahlungsbereitschaft festge- 
legt. Weitere Ziele sind unter anderem die 
Vermeidung nicht tragbarer Liquiditäts- 
risiken und die Optimierung der Kosten für 
die Liquiditätshaltung.

Ein wesentlicher Bestandteil der Strategie 
zur Sicherstellung der jederzeitigen Zahlungs- 
bereitschaft ist das Halten einer Liquiditäts- 
reserve, die einen angemessenen Anteil an 
EZB-fähigen Wertpapieren beinhaltet.

Im Hinblick auf die Refinanzierung stellen 
die Kundeneinlagen die wichtigste Liquiditäts- 
quelle dar. Zur Diversifikation und zur Reali-
sierung längerer Fristigkeiten wird ergänzend 
auf den Kapitalmarkt zurückgegriffen.

Auf Basis der laufenden Liquiditätsüber- 
wachung und des vierteljährlichen Reportings 
wird die Einhaltung der Strategie überwacht 
und eventueller Anpassungsbedarf identi- 
fiziert. Steuerungsmaßnahmen werden im 
Marktpreisrisikoausschuss beschlossen 
beziehungsweise dem Vorstand zur Entschei- 
dung vorgelegt.

Der Strategie folgend ist die Liquiditätssitua-
tion der SÜDWESTBANK AG geprägt durch 
Kundeneinlagen sowie die EZB-Fähigkeit 
großer Teile des Depots A. Kurzfristige Refi-
nanzierungen über den Geldmarkt sind für 
die SÜDWESTBANK AG von untergeordneter 
Bedeutung. Bei Bedarf wird zusätzlich auf die 
Offenmarktgeschäfte der EZB zurückgegriffen.

Die jederzeitige Zahlungsbereitschaft der 
SÜDWESTBANK AG war in 2013 zu keinem 
Zeitpunkt gefährdet.



53Struktur und Organisation der Risiko- 
steuerung
Die Steuerung des Liquiditätsrisikos erfolgt 
im Bereich Handel und Treasury, der auch 
auf täglicher Basis für eine jederzeit aus- 
reichende Liquidität sorgt. Das strukturelle 
Liquiditätsrisikocontrolling sowie die Über-
wachung der aufsichtsrechtlichen Vorgaben 
(Liquiditätskennzahl gemäß LiqV) erfolgen 
durch den Bereich Unternehmenssteuerung. 

Als zentrales Instrument zur Steuerung  
des Liquiditätsrisikos wird eine durch den 
Bereich Unternehmenssteuerung erstellte 
Liquiditätsablaufbilanz genutzt. Ebenfalls 
wird die Entwicklung der Kundeneinlagen 
laufend beobachtet. 

Weiterhin werden die Auswirkungen von 
Szenarien ermittelt, bei denen unter anderem 
die getroffenen Annahmen über die Liqui- 
ditätswirksamkeit von variablen Zahlungs-
strömen und /oder die Prolongation fester 
Zahlungsströme variiert werden.

Durch die implementierten Risikosteue-
rungs- und -controllingprozesse ist die 
SÜDWESTBANK AG in der Lage, ihre  
Liquiditätssituation jederzeit abzuschätzen. 

Zukünftige Zahlungsströme werden in Pla-
nungen berücksichtigt. Somit können recht-
zeitig Maßnahmen ergriffen werden, um  
eine ausreichende Liquidität vorzuhalten.

Art und Umfang der Risikoberichte
Die SÜDWESTBANK AG erstellt monat- 
lich einen Report, in dem über die aktuelle 
Liquiditätsreserve und die Nettoliquidi- 
tätsposition (Saldo aus Liquiditätszu- und 
-abflüssen zuzüglich der Liquiditätsreserve) 
für verschiedene Laufzeitbänder (maxi- 
mal 12 Monate) informiert wird. Weiterhin 
beinhaltet der Report die Refinanzierungs-
struktur (besichert /unbesichert; geldmarkt-, 
kapitalmarkt- oder retailbasiert). Empfän- 
ger sind der Vorstand und die Mitglieder des 
Marktpreisrisikoausschusses.

Vierteljährlich wird ein Report erstellt, der  
die Liquiditätsablaufbilanz, die Kapital- 
bindungsbilanz, die Entwicklung der Kenn-
ziffer gemäß LiqV und Informationen zur 
verfügbaren Liquidität („Funding-Potenzial“) 
sowie zu bedeutenden Fälligkeiten einzel- 
ner Aktiv- und Passivpositionen beinhaltet. 
Weiterhin wird in diesem Report über die 
Ergebnisse der Stress-Tests berichtet. Emp-
fänger sind der Vorstand und die Mitglieder 
des Marktpreisrisikoausschusses. 

Grundzüge zur Absicherung oder Minderung 
von Risiken und deren Überwachung 
Die Minderung der Liquiditätsrisiken erfolgt – 
wie auf den vorangegangenen Seiten be- 
schrieben – im Wesentlichen durch das Vorhal- 
ten einer ausreichenden Liquiditätsreserve  
in Form von zentralbankfähigen Wertpapieren. 
Ein Notfallplan für drohende Liquiditäts- 
engpässe ist definiert.
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Operationelles Risiko
Das operationelle Risiko resultiert aus direk-
ten oder indirekten Verlusten, die infolge der 
Unangemessenheit oder des Versagens von 
internen Prozessen, Menschen und Systemen 
entstehen oder bedingt durch externe Ereig-
nisse und rechtliche Risiken eintreten können.

Strategien und Prozesse operationelles Risiko
Grundlage des Risikomanagements der  
operationellen Risiken ist die durch den Vor-
stand festgelegte OpRisk-Strategie. In der 
OpRisk-Strategie hat der Vorstand die Ziele 
des Risikomanagements hinsichtlich der 
operationellen Risiken festgelegt. Hierzu 
zählen das Erzeugen von Transparenz,  
die Bereitstellung entscheidungsrelevanter  
Informationen, die Förderung des Risiko- 
bewusstseins der Belegschaft und in der 
Summe damit die Vermeidung von Scha-
densfällen. 

Im Rahmen des laufenden OpRisk-Control-
lings können eventuelle Abweichungen von 
der Strategie festgestellt und Steuerungs-
maßnahmen initiiert werden.

Struktur und Organisation der Risiko- 
steuerung
Für das unabhängige OpRisk-Control- 
ling ist der Bereich Unternehmenssteue- 
rung zuständig. Dezentrale Ansprech- 
partner sind die Prozessverantwortlichen  
der SÜDWESTBANK AG. 

Als Instrumente für die Identifizierung werden 
ein Self-Assessment (strukturierte Experten-
befragung), eine Schadensfalldatenbank und 
Risikoindikatoren eingesetzt.

Die Erkenntnisse aus der Identifizierung  
werden überprüft, analysiert und zu einer 
„Risikolandkarte“ zusammengeführt. Auf 
Grundlage dieser „Risikolandkarte“ erfolgt 
das Reporting an den Vorstand und den 
Betriebsrisikoausschuss. Die Risikosituation 
wird im Betriebsrisikoausschuss analysiert, 
diskutiert und beurteilt. Gegebenenfalls wer-
den Maßnahmen zur Risikosteuerung initiiert 
beziehungsweise dem Vorstand vorgeschla-
gen. Die Umsetzung der Maßnahmen wird 
durch den Bereich Unternehmenssteuerung 
überwacht und ist ebenfalls Bestandteil  
des Reportings.

Das Management von Personalrisiken steuert 
die Bank mithilfe verschiedener Instrumente, 
vor allem durch jährliche Beurteilungs- und 
Fördergespräche sowie individuell angepasste 
Fortbildungsmaßnahmen.

Art und Umfang der Risikoberichte
Die SÜDWESTBANK AG erstellt vierteljähr-
lich einen OpRisk-Bericht. Inhalt sind die 
identifizierten Schadensfälle, das Ergebnis 
des Self-Assessments sowie die Entwicklung 
der Risikoindikatoren. Weiterhin wird über 
den Umsetzungsstand der durch den Be- 
triebsrisikoausschuss veranlassten Maßnah-
men sowie die Eigenkapitalanforderungen 
gemäß SolvV informiert. In den Bericht inte-
griert ist der Status-Report des Outsourcing-
Beauftragten über die wesentlichen Auslage-
rungen. Empfänger des Berichts sind der 
Vorstand und die Mitglieder des Betriebs- 
risikoausschusses.
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von Risiken und deren Überwachung 
Zur Risikominderung von operationellen 
Risiken hat die Bank unter anderem ein 
internes Kontrollsystem eingerichtet sowie 
bankübliche Versicherungen abgeschlossen.

Zur Absicherung gegen rechtliche Risiken 
sieht die Bank grundsätzlich die Verwendung 
von standardisierten und von der Rechts- 
abteilung geprüften Basis- beziehungsweise 
Rahmenverträgen vor. Bei individuellen  
einzelvertraglichen Regelungen findet eine 
rechtliche Prüfung statt.

Beteiligungsrisiken
Wesentliche Beteiligung ist das hundertpro-
zentige Tochterunternehmen SWB Interna- 
tional S.C.S. Für dieses ist ein eigenständiges 
Risikomanagementsystem eingerichtet. Die 
sonstigen Beteiligungen sind aus Risikosicht 
von untergeordneter Bedeutung.

Strategien und Prozesse Beteiligungsrisiko
Wesentliche Zwecke von Beteiligungen der 
SÜDWESTBANK AG sind die Unterstützung 
von Geschäftsfeldern der Bank, die Verfol-
gung strategischer sowie investmentorien-
tierter Ziele. Bei den investmentorientierten 
Beteiligungen steht der Anlagecharakter im 
Vordergrund, um im Rahmen eines definierten 
Rendite-Risikoprofils die Ziele der Bank zu 
verfolgen.

Die SWB International S.C.S. investiert in 
Beteiligungen. Für die SWB International 
S.C.S. ist eine eigenständige Risikostrategie 
formuliert. Diese enthält Rahmenbedingungen 
u. a. für die Größenklassenstrukturierung,  
die Währungsdiversifikation und die Allokation 
nach Regionen für das Beteiligungsportfolio.

Struktur und Organisation der Risiko- 
steuerung
Die SÜDWESTBANK AG hat im Bereich 
Unternehmenssteuerung ein Beteiligungs-
management implementiert. Dieses über-
wacht die Entwicklung der Beteiligungen. 
Bei den Mehrheitsbeteiligungen entsendet  
die Bank Vertreter in die Aufsichtsgremien 
(Aufsichtsrat, Beirat etc.). Bei der wesent- 
lichen Beteiligung SWB International S.C.S. 
ist der Gesamtvorstand Mitglied des Invest-
ment-Committees, das über Investitionen  
von wesentlicher Bedeutung entscheidet.

Die Funktionstrennung ist analog dem  
Kreditgeschäft in der SÜDWESTBANK AG 
umgesetzt. Auf Basis der Risikostrategie 
werden von der SWB International S.C.S. 
Beteiligungen initiiert (Marktfunktion).  
Die Funktionen der Marktfolge und des Risiko-
controllings sind ausgelagert und werden 
durch die SÜDWESTBANK AG wahrgenom-
men. Dadurch ist sichergestellt, dass die 
Bank jederzeit die volle Transparenz über  
die Risikosituation ihrer Beteiligung hat.

Auf der Basis einer Risikoinventur wurden 
das Adressenausfall- und das Fremdwährungs- 
risiko als wesentliche Risiken der SWB Inter-
national S.C.S. definiert. Die Risikomessung 
erfolgt durch die SÜDWESTBANK AG mit den 
dort vorhandenen Methoden und Verfahren. 
Die Summe der Einzelrisiken stellt das Betei-
ligungsrisiko der SÜDWESTBANK AG dar.

Die wesentlichen Risiken werden in die für 
die SWB International S.C.S. durchgeführte 
Risikotragfähigkeitsrechnung einbezogen. 
Die Einhaltung der Risikotragfähigkeit wird 
durch die SÜDWESTBANK AG überwacht.
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Art und Umfang der Risikoberichte
Das Beteiligungsrisiko ist in den viertel- 
jährlichen Risikobericht gemäß MaRisk der 
SÜDWESTBANK AG integriert.

Weiterhin wird ein vierteljährlicher Risiko- 
bericht für die SWB International S.C.S. 
erstellt, den auch der Gesamtvorstand der 
SÜDWESTBANK AG erhält.

Wesentliche Inhalte sind Informationen über 
die Risikotragfähigkeitsrechnung, die einge-
gangenen Adressenausfall-, Fremdwährungs- 
und Liquiditätsrisiken sowie über sonstige 
Risiken. Weiterhin wird über Risikokonzentra-
tionen und die durchgeführten Stress-Tests 
berichtet.

Grundzüge zur Absicherung oder Minderung 
von Risiken und deren Überwachung 
Die Fremdwährungsrisiken werden weitge-
hend über entsprechende Gegengeschäfte 
(zum Beispiel Devisentermingeschäfte) abge-
sichert.

Zur Minderung von operationellen Risiken 
sind entsprechende Kontrollen im Rahmen 
des IKS (zum Beispiel Einsatz von 2 Geschäfts-
führern, 4-Augen-Prinzip) eingerichtet.

Sonstige Risiken
Weitere für die SÜDWESTBANK AG relevante 
Risiken sind das Geschäftsfeldrisiko (Ver-
triebsrisiko, Kostenrisiko, strategisches Risiko) 
und das Reputationsrisiko. Im Rahmen des 
Risikomanagements sind hier entsprechende 
Prozesse definiert.

Das Vertriebs- und das Kostenrisiko werden 
unter anderem über die Instrumente Profit-
center-Rechnung sowie Kostenarten- und 
Kostenstellenrechnung überwacht und ge- 
steuert. Die unabhängige Erstellung dieser 
Rechnungen erfolgt durch den Bereich Unter- 
nehmenssteuerung.

Um eine mögliche Verschlechterung  
der Reputation zu erkennen, hat die 
SÜDWESTBANK AG ein strukturiertes 
Beschwerdemanagement implementiert.  
Die externe Kommunikation erfolgt durch 
definierte Ansprechpartner. Bei der Per- 
sonalauswahl und bei neu einzugehenden 
Geschäftsverbindungen wird besonderer 
Wert auf die Seriosität der neuen Mitarbeiter 
und der Geschäftspartner gelegt.

Die Modell- und die Konzentrationsrisiken 
sind Bestandteile der Steuerung der jewei- 
ligen Risikoarten.

Umsetzung aufsichtsrechtlicher Anforde-
rungen
Zur Ermittlung der Eigenkapitalunterlegung 
gemäß SolvV wendet die Bank für Adressen-
ausfallrisiken den Kreditrisiko-Standard- 
ansatz und für operationelle Risiken den Basis- 
indikatoransatz an. Hierzu nutzt die Bank  
die Systeme des IT-Partners FIDUCIA IT AG.



57Der nach § 312 AktG von der SÜDWESTBANK  
AG erstellte Bericht über die Beziehungen zu 
verbundenen Unternehmen stellt abschlie-
ßend fest: „Nach den Umständen, die uns in 
dem Zeitpunkt bekannt waren, in dem die 
Rechtsgeschäfte mit verbundenen Unterneh-
men im Sinne des § 312 AktG vorgenommen 
wurden, hat unsere Gesellschaft in jedem 
Fall eine angemessene Gegenleistung erhal-
ten. Im Berichtszeitraum (1. Januar 2013  
bis 31. Dezember 2013) wurden im Interesse 
und auf Veranlassung von verbundenen 
Unternehmen keine Maßnahmen getroffen 
bzw. unterlassen, die unsere Gesellschaft 
benachteiligt haben.“

VI. Sonstiges



58 Die weitere Entwicklung der Weltwirtschaft, 
der Abbau der weltweiten Staatsverschul-
dung sowie insbesondere die weiteren Haus-
haltskonsolidierungen in den Ländern Süd- 
europas werden auch Auswirkungen auf die 
Entwicklung in Deutschland haben. Für 2014 
erwartet die SÜDWESTBANK AG einen weite-
ren moderaten Anstieg der Wirtschaftsleistung.

Unsicherheit besteht aktuell, ob es zu einer 
friedlichen Lösung der politischen Krise in 
der Ukraine kommt. Im Falle einer kriegeri-
schen Auseinandersetzung sind die Auswir-
kungen auf das weltpolitische Klima und  
die Folgen auf die Weltwirtschaft nicht ab- 
schätzbar.

Die SÜDWESTBANK AG stellt sich diesen 
Herausforderungen und hat sich bewusst  
für ein Geschäftsmodell entschieden, bei dem  
die individuelle und persönliche Betreuung 
ihrer Kunden im Vordergrund steht. Der  
personelle Aufbau und die Stärkung der Be- 
treuungskompetenz in den Filialen durch  
die Betreuungsteams aus Finanzberater sowie 
Anlage- und Finanzierungsspezialisten sind 
ein klares Bekenntnis der SÜDWESTBANK AG 
zur Präsenz in der Fläche.

Dabei erachten wir die Unabhängigkeit und 
hohe Qualität der Produkte sowie der Bera-
tung als die wesentlichen Erfolgsfaktoren 
und Chance – sowohl für unsere Kunden als 
auch für die Bank. 

Die Kapitalerhöhung durch die Eigentümer 
ist deren Vertrauensbeweis in das Geschäfts-
modell der SÜDWESTBANK AG und die 
Arbeit der Mitarbeiter /-innen. Sie unter- 
mauert das stabile Fundament, auf dem die 
Geschäftsaktivitäten der SÜDWESTBANK AG 
stehen und sich weiterentwickeln können.

Die Kapitalausstattung unterstützt die 
SÜDWESTBANK AG darin, ihre Stellung  
als führende mittelständische Privatbank  
in Baden-Württemberg, die sich durch eine 
hohe Verlässlichkeit auch für unsere Kunden 
auszeichnet, weiter zu stärken und dabei die 
Ausrichtung auf die anspruchsvollen Kunden-
segmente konsequent voranzutreiben.

Daneben hinterfragen wir die internen Pro-
zesse der Bank und sorgen für die notwen- 
dige Verschlankung und Kostenoptimierung. 
Die mit Basel III einhergehenden erhöhten 
aufsichtsrechtlichen Anforderungen werden 
durch die erfolgte Kapitalerhöhung mehr als 
erfüllt. 

Auf dieser Basis halten wir grundsätzlich an 
unseren mittelfristigen Zielen einer Eigen- 
kapitalrentabilität von 10 % vor Steuern und 
einer Cost-Income-Ratio von 65 % fest. Wäh-
rend die Eigenkapitalrentabilität in 2013 auf 
rd. 10 % angestiegen ist, wird sich aufgrund 
der erweiterten Kapitalbasis in 2014 zunächst 
eine verminderte Eigenkapitalrentabilität von 
rd. 4 % ergeben. Mittelfristig gehen wir mit 
dem wachsenden Kreditvolumen von einem 
Erreichen der Zielrentabilität aus. Die ange-
strebte Cost-Income-Ratio von 65 % soll spä-
testens bis 2015 erreicht werden. 

Die Mittelfristplanung von 2014 bis 2016 
geht von einem Wachstum des Kreditgeschäfts 
im Rahmen der gültigen Risikostrategie von 
rd. 900 Mio. EUR aus, so dass weiterhin ein 
qualitatives und organisches Wachstum  
im Kreditgeschäft oberste Priorität hat. Der 
höchste Anteil der geplanten Steigerung  
entfällt auf die Wohnbaudarlehen, die bis 
Ende 2016 um 370 Mio. EUR anwachsen sol-
len. Die gewerblichen Darlehen sollen mit  
rd. 230 Mio. EUR zum Wachstum beitragen. 
Diese Entwicklung soll insbesondere durch 
den Einsatz der Finanzierungsspezialisten  

VII. Voraussichtliche Entwicklung sowie  
Chancen und Risiken der SÜDWESTBANK AG

Lagebericht



59in den Filialen, den weiteren Ausbau von 
Konsortialfinanzierungen und den mit der 
Eigenkapitalerhöhung einhergehenden ver-
besserten Möglichkeiten zur Bedienung der 
Kunden mit Kreditmitteln eintreten.

Das für 2014 geplante Kreditwachstum von 
370 Mio. EUR soll ebenfalls wesentlich durch 
Wohnbaudarlehen mit rd. 170 Mio. EUR und 
gewerbliche Darlehen mit rd. 100 Mio. EUR 
getragen werden. Der Anteil des auf den 
Geschäftsbereich Firmenkunden sowie Land-
wirtschafts- und Agrargewerbe entfallenden 
Wachstums liegt bei rd. 210 Mio. EUR. Die 
deutlich erhöhte Eigenkapitalausstattung  
der SÜDWESTBANK AG lässt dieses Wachs-
tum zu und stärkt die Stellung im Wettbewerb.

Die Kundeneinlagen sollen parallel entspre-
chend ausgebaut werden.

Für die Ertragsseite geht die Mittelfristpla-
nung wieder von einem stärkeren Wachs-
tum des Zinsüberschusses aus. Neben dem 
Wachstum des Kreditgeschäfts und dem 
Eigengeschäft werden hierzu ab 2015 auch 
die Erträge aus dem Beteiligungsgeschäft 
beitragen. Auch beim Provisionsüberschuss 
erwarten wir eine deutliche Steigerung. 

Die höhere Kapitalausstattung bietet der 
SÜDWESTBANK AG die Möglichkeit, die 
sich bietenden Marktchancen umfänglich, 
aber selektiv zu nutzen. Neben der Auswei-
tung der Mitarbeiterkapazitäten in den  
Filialen werden auch die gehobenen Kunden- 
segmente Firmenkunden und Private Banking 
sowie die entsprechenden Produktions-  
und Steuerungseinheiten personell ausge-
baut. Dies wird insgesamt zu einem Anstieg 
des Verwaltungsaufwands führen. In der  
Präsenz vor Ort und in der Qualität unseres 
Personals sehen wir ein wesentliches Erfolgs-
element zur Erreichung unserer mittelfristi-
gen Ziele. Die Beibehaltung und der weitere 

Ausbau der hohen Beratungsqualität der 
SÜDWESTBANK AG sind im sich weiter ver-
schärfenden Wettbewerb elementar.

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft hat 
sich in 2013 wieder auf ein normales Maß 
erhöht und wird sich in den Folgejahren  
aufgrund des geplanten Wachstums im  
Kreditgeschäft weiter moderat erhöhen. Die 
konjunkturelle Entwicklung wird hierbei  
maßgeblichen Einfluss auf die Höhe der  
Risikovorsorge haben.

Unter den Voraussetzungen einer Zinskurve 
auf normalisiertem Niveau und einer aus- 
reichend stabilen Marktentwicklung ohne 
Marktverwerfungen sind wir bestrebt, das 
gute Betriebsergebnis des zurückliegenden 
Geschäftsjahres auch in den nächsten  
3 Jahren zu steigern.

Risiken bezüglich der Ergebnisentwicklung 
der SÜDWESTBANK AG entstehen insbeson-
dere bei einem starken Konjunktureinbruch, 
einem starken Anstieg der Zinsen und einem 
Einbruch an den Wertpapiermärkten. Die 
Abschwächung der Konjunktur hätte Auswir-
kungen auf die Kreditnachfrage insbesondere 
für Investitions- und Bauvorhaben. Ein star-
ker Anstieg des Zinsniveaus würde die Kredit-
nachfrage ebenfalls abschwächen und somit 
das Zinsergebnis insbesondere durch die län-
gere Zinsbindung auf der Aktivseite belasten.

Mit unseren umfangreichen Stress-Tests simu-
lieren wir aber fortlaufend derartige Szena- 
rien und sorgen durch die Einhaltung unserer  
Risikostrategie für eine ausreichende Risiko-
tragfähigkeit der SÜDWESTBANK AG. 
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Jahresbericht und Verlustrechnung.

Jahresabschluss

2



62

Jahresbilanz zum 31. Dezember 2013
Aktiva

Jahresabschluss

EUR EUR EUR
31.12.2013

EUR
31.12.2012

TEUR

1. 	 Barreserve

    	 a) Kassenbestand 13.457.556,41 11.287

   	 b) Guthaben bei Zentralnotenbanken 144.844.585,61 158.302.142,02 277.697

          darunter: bei der Deutschen Bundesbank 144.844.585,61 (277.697)

3. 	 Forderungen an Kreditinstitute

    	 a) täglich fällig 115.747.813,29 121.104

    	 b) andere Forderungen 236.649.369,71 352.397.183,00 119.334

4. 	 Forderungen an Kunden 2.945.227.222,25 2.848.078

    	 darunter: durch Grundpfandrechte gesichert 879.357.813,73 (842.802)

    	 darunter: Kommunalkredite 32.070.770,34 (29.231)

5. 	 Schuldverschreibungen und andere 
	 festverzinsliche Wertpapiere

    	 a) Geldmarktpapiere

          aa) von öffentlichen Emittenten 0,00 0

                darunter: beleihbar bei der Deutschen 
                Bundesbank 0,00 (0)

          ab) von anderen Emittenten 0,00 0,00 54.949

                darunter: beleihbar bei der Deutschen 
                Bundesbank 0,00 (34.985)

    	 b) Anleihen und Schuldverschreibungen

          ba) von öffentlichen Emittenten 85.001.541,72 87.652

                darunter: beleihbar bei der Deutschen 
                Bundesbank 85.001.541,72 (87.652)

          bb) von anderen Emittenten 597.218.378,44 682.219.920,16 749.973

                darunter: beleihbar bei der Deutschen 
                Bundesbank 528.390.149,47 (705.857)

    	 c) eigene Schuldverschreibungen 11.989.912,72 694.209.832,88 12.777

          Nennbetrag 11.843.444,52 (12.568)

6.	 Aktien und andere nicht festverzinsliche 
    	 Wertpapiere 429.400.535,81 301.217

6a.	 Handelsbestand 132.799.013,81 166.305

7.	 Beteiligungen 3.085.902,97 3.086

	 darunter: an Kreditinstituten 0,00 (0)

	 darunter: an Finanzdienstleistungsinstituten 0,00 (0)

8.	 Anteile an verbundenen Unternehmen 295.107.745,92 9.275

	 darunter: an Kreditinstituten 0,00 (0)

	 darunter: an Finanzdienstleistungsinstituten 2.715.000,00 (0)

9.	 Treuhandvermögen 1.921.796,47 2.379

	 darunter: Treuhandkredite 1.921.796,47 (2.379)

11.	 Immaterielle Anlagewerte 1.070.546,00 794

12.	 Sachanlagen 54.499.367,24 25.574

14.	 Sonstige Vermögensgegenstände 58.018.564,09 33.182

15.	 Rechnungsabgrenzungsposten 5.862.964,87 7.155

Summe der Aktiva 5.131.902.817,33 4.831.818

Die Positionen 1c, 2, 10, 13, 16, 17 und 18 entfallen.
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Passiva

EUR EUR EUR
31.12.2013

EUR
31.12.2012

TEUR

1. 	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

    	 a) täglich fällig 24.860.880,58 35.863

   	 b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 712.834.993,99 737.695.874,57 716.087

2. 	 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

    	 a) 	Spareinlagen

          	aa) 	mit vereinbarter Kündigungsfrist von 
			   drei Monaten 168.530.598,14 267.058

          	ab) 	mit vereinbarter Kündigungsfrist von 
			   mehr als drei Monaten 705.014,94 169.235.613,08 752

    	 b)	andere Verbindlichkeiten

          	ba) 	täglich fällig 2.272.929.575,57 2.409.550

          	bb)	mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 1.031.726.161,85 3.304.655.737,42 3.473.891.350,50 858.630

3. 	 Verbriefte Verbindlichkeiten

    	 a)	begebene Schuldverschreibungen 110.712.062,04 111.825

    	 b)	andere verbriefte Verbindlichkeiten 0,00 110.712.062,04 0

    		  darunter: Geldmarktpapiere 0,00 (0)

    		  darunter: eigene Akzepte und Solawechsel 
		  im Umlauf 0,00 (0)

3a.	 Handelsbestand 5.043.732,39 2.872

4.	 Treuhandverbindlichkeiten 1.921.796,47 2.379

	 darunter: Treuhandkredite 1.921.796,47 (2.379)

5.	 Sonstige Verbindlichkeiten 21.689.021,46 22.938

6.	 Rechnungsabgrenzungsposten 4.707.457,17 6.092

7. 	 Rückstellungen

    	 a)	Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 	
		  Verpflichtungen 19.804.474,57 20.426

    	 b)	Steuerrückstellungen 2.990.333,00 6.479

    	 c)	andere Rückstellungen 13.753.390,41 36.548.197,98 20.005

8.	 (weggefallen) 0,00 0

9.	 Nachrangige Verbindlichkeiten 96.048.149,80 96.048

10.	 Genussrechtskapital 11.125.000,00 22.250

	 darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig 0,00 (11.125)

11.	 Fonds für allgemeine Bankrisiken 13.132.502,86 13.133

	 darunter: Sonderposten nach § 340e Abs. 4 HGB 1.632.502,86 (1.633)

12. 	Eigenkapital

    	 a)	gezeichnetes Kapital 73.566.030,79 63.566

    	 b)	Kapitalrücklage 458.666.812,31 82.438

    	 c)	Gewinnrücklagen

          	ca) 	gesetzliche Rücklage 2.407.042,28 2.407

          	cb) 	Rücklage für eigene Anteile 0,00 0

          	cc) 	satzungsmäßige Rücklagen 0,00 0

          	cd) 	andere Gewinnrücklagen 77.884.133,86 80.291.176,14 65.654

    	 d)	Bilanzgewinn / Bilanzverlust 6.863.652,85 619.387.672,09 5.366

Summe der Passiva 5.131.902.817,33 4.831.818

Die Position 6a entfällt.

1. 	 Eventualverbindlichkeiten

    	 a) 	Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 0,00 0

    	 b)	Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 139.707.605,85 152.074

    	 c)	Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 0,00 139.707.605,85 0

2. 	 Andere Verpflichtungen

    	 a) 	Rücknahmeverpflichtungen aus unechten Pensionsgeschäften 0,00 0

    	 b)	Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen 0,00 0

    	 c)	Unwiderrufliche Kreditzusagen 326.560.335,96 326.560.335,96 202.869
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Jahresabschluss

Gewinn- und Verlustrechnung
für den Zeitraum 01.01.2013 bis 31.12.2013
Aufwendungen

EUR EUR
 2013 
EUR

2012 
TEUR

1. 	 Zinsaufwendungen 92.641.157,56 104.058

2.	 Provisionsaufwendungen 5.372.691,11 3.931

4. 	 Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

    	 a) 	Personalaufwand .

          aa) Löhne und Gehälter 35.574.866,08 33.589

          ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung  
	 und für Unterstützung 7.325.657,55 42.900.523,63 6.979

                darunter: für Altersversorgung  2.076.702,76 (1.922)

    	 b)	andere Verwaltungsaufwendungen 26.987.333,66 69.887.857,29 25.041

5.	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle  
	 Anlagewerte und Sachanlagen 3.043.153,71 2.908

6.	 Sonstige betriebliche Aufwendungen 3.493.481,63 7.594

7.	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und  
	 bestimmte Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen im 	
	 Kreditgeschäft 11.174.414,94 7.041

8.	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen,  
	 Anteile an verbundenen Unternehmen und wie Anlagevermögen 	
	 behandelte Wertpapiere 0,00 0

9.	 Aufwendungen aus Verlustübernahme 0,00 0

10.	 Einstellungen in den Fonds für allgemeine Bankrisiken 0,00 0

11.	 Außerordentliche Aufwendungen 349.689,13 350

12.	 Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 8.554.706,26 8.619

13.	 Sonstige Steuern (soweit nicht unter Posten 6 ausgewiesen) 54.277,78 54

14.	 Aufgrund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinnabführungs- 
	 oder Teilgewinnabführungsvertrages abgeführte Gewinne 0,00 0

15.	 Jahresüberschuss 13.727.305,70 10.732

Summe der Aufwendungen 208.298.735,11 210.896
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Erträge

EUR
 2013 
EUR

2012 
TEUR

1. 	 Zinserträge aus

    	 a) 	Kredit- und Geldmarktgeschäften 144.628.973,51 147.446

    	 b) festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen 15.779.604,51 160.408.578,02 21.993

2. 	 Laufende Erträge aus

    	 a) 	Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 8.614.729,25 5.084

    	 b) Beteiligungen 211.372,97 90

    	 c)	Anteilen an verbundenen Unternehmen 0,00 8.826.102,22 0

3.	� Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnabführungs- oder Teilgewinn‑ 
abführungsverträgen 180.071,49 49

4.	 Provisionserträge 29.833.320,41 27.571

5.	 Nettoertrag des Handelsbestands 2.394.625,01 4.603

    	 darunter: Zuführung Sonderposten § 340e Abs. 4 HGB . 0,00 (1.178)

6.	� Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und bestimmten Wertpapieren  
sowie aus der Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 0,00 0

7.	� Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, Anteilen an verbundenen Unternehmen 
und wie Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 375.840,00 862

8.	 Sonstige betriebliche Erträge 6.280.197,96 3.198

10.	 Außerordentliche Erträge 0,00 0

11.	 Erträge aus Verlustübernahme 0,00 0

Jahresüberschuss 13.727.305,70 10.732

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 0,00 0

13.727.305,70 10.732

Entnahmen aus Gewinnrücklagen

    	 aus der Rücklage für eigene Anteile 0,00 0

    	 aus anderen Gewinnrücklagen 0,00 0

Einstellungen in Gewinnrücklagen

    	 in die Rücklage für eigene Anteile 0,00 0

    	 in andere Gewinnrücklagen 6.863.652,85 5.366

Bilanzgewinn 6.863.652,85 5.366

Summe der Erträge 208.298.735,11 210.896



66

A. Allgemeine Angaben

Die SÜDWESTBANK AG ist ein von der Santo 
Vermögensverwaltung GmbH abhängiges 
Unternehmen gemäß § 17 AktG und damit 
Konzernunternehmen gemäß § 18 Abs. 1 
Satz 3 AktG. Die Santo Vermögensverwaltung 
GmbH ist ihrerseits ein von der SWB Holding 
GmbH abhängiges Unternehmen. Die Bank 
wird in den Konzernabschluss der SWB  
Holding GmbH mit Sitz Rosenheimer Platz 6, 

81669 München, einbezogen. Dieser ist nach 
Maßgabe des § 325 HGB im elektronischen 
Bundesanzeiger bekannt zu machen. 

Der Jahresabschluss der SÜDWESTBANK AG 
ist nach den Vorschriften des Handelsgesetz-
buchs, des Aktiengesetzes sowie der Verord-
nung über die Rechnungslegung der Kredit-
institute aufgestellt.

Anhang

Die Barreserve ist mit dem Nennwert bilan-
ziert. Forderungen an Kreditinstitute und 
Forderungen an Kunden sind mit dem Nenn-
wert gemäß § 340e HGB angesetzt, gegebe-
nenfalls unter Absetzung der darauf entfallen-
den Wertberichtigungen. Das erkennbare 
Risiko aus dem Kreditgeschäft ist durch ange-
messene Einzelwertberichtigungen und 
Rückstellungen gedeckt. Dem latenten Kredit-
risiko wird durch Pauschalwertberichtigun-
gen Rechnung getragen.

Wertpapiere sind zum Bilanzstichtag dem 
Handelsbestand, der Liquiditätsreserve und 
dem Anlagevermögen zugeordnet.

Wertpapiere, die wie Anlagevermögen behan- 
delt werden (Finanzanlagebestand), werden 
zu Anschaffungskosten bewertet. Bei voraus-
sichtlich dauerhafter Wertminderung werden 
Abschreibungen auf den niedrigeren beizu-
legenden Wert vorgenommen. Wertpapiere, 
deren Anschaffungskosten über dem Rück-
zahlungsbetrag liegen, werden mit dem 
niedrigeren beizulegenden Wert bilanziert, 
mindestens jedoch in Höhe des Rückzah-

lungsbetrags. Wertpapiere der Liquiditäts- 
reserve werden nach dem strengen Niederst-
wertprinzip bewertet. Die im Jahr 2008 auf-
grund der Finanzmarktkrise abgeschlossene 
Verlustübernahmevereinbarung wurde  
zum Bilanzstichtag beendet. Wertpapiere des 
Handelsbestands sowie sonstige Finanz- 
instrumente des Handelsbestands werden 
gemäß § 340e Abs. 3 HGB mit ihrem beizu- 
legenden Zeitwert abzüglich eines Risiko- 
abschlags bewertet. Finanzinstrumente  
des Handelsbestands werden in der Bilanz 
jeweils gesondert in der Position Handels- 
bestand ausgewiesen.

Die Beteiligungen und Anteile an verbunde-
nen Unternehmen sind entsprechend den  
für das Anlagevermögen geltenden Regeln 
zu Anschaffungskosten oder dem niedrigeren 
beizulegenden Wert ausgewiesen.

Die immateriellen Anlagewerte und Sach-
anlagen sind zu Anschaffungs- oder Her- 
stellungskosten und, soweit abnutzbar, ge- 
mindert um planmäßige Abschreibungen 
ausgewiesen. Den planmäßigen Abschrei-

B. Erläuterungen zu den Bilanzierungs- 
und Bewertungsmethoden 



67bungen liegen die von der Bank geschätzten 
betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauern zu- 
grunde, die auch steuerlich geltend gemacht 
werden und die sich grundsätzlich an den 
von der Finanzverwaltung veröffentlichten 
Tabellen orientieren. Bei Vorliegen von  
dauerhaften Wertminderungen erfolgt eine 
außerplanmäßige Abschreibung. Es wird 
ausschließlich linear abgeschrieben. Gering-
wertige Wirtschaftsgüter mit einem Wert  
bis 150 EUR werden gemäß § 6 Abs. 2 EStG 
im Jahr ihrer Anschaffung vollständig abge-
schrieben. Für alle weiteren geringwertigen 
Wirtschaftsgüter mit einem Wert bis 1.000 EUR 
wird gemäß § 6 Abs. 2a EStG im Jahr ihrer 
Anschaffung ein Sammelposten gebildet, der 
im Wirtschaftsjahr der Anschaffung und  
in den folgenden 4 Jahren mit jeweils einem 
Fünftel abgeschrieben wird.

Sonstige Vermögensgegenstände werden zu 
Nominalwerten bilanziert.

Der aktive Rechnungsabgrenzungsposten 
besteht aus im Geschäftsjahr abgegrenzten 
Aufwendungen für kommende Geschäfts- 
jahre.

Die Verbindlichkeiten sind mit dem Erfül-
lungsbetrag passiviert. Der Unterschied  
zwischen Nennbetrag und Ausgabebetrag 
von Verbindlichkeiten wird in die Rech- 
nungsabgrenzung eingestellt und zeit- 
anteilig erfolgswirksam aufgelöst.

Für ungewisse Verbindlichkeiten sind Rück-
stellungen in Höhe des nach vernünftiger 
kaufmännischer Beurteilung notwendigen 
Erfüllungsbetrags gebildet. Rückstellungen 
mit einer Restlaufzeit von mehr als 1 Jahr wer- 
den gemäß § 253 Abs. 2 HGB mit dem ihrer 
Restlaufzeit entsprechenden durchschnitt- 
lichen Marktzinssatz der vergangenen 7 Jahre 
abgezinst, sofern nicht von dem Beibehal-
tungswahlrecht nach Artikel 67 Abs. 1 EGHGB 

Gebrauch gemacht wird. Der Belastung aus 
Einlagen mit steigender Verzinsung wird 
durch entsprechende Rückstellungen Rech-
nung getragen. Die Pensionsrückstellungen 
werden gemäß den Vorschriften des § 253 
Abs. 2 Satz 2 HGB ermittelt.

Zinsbezogene Geschäfte des Bankbuchs  
werden im Rahmen der verlustfreien Bewer-
tung gemäß IDW RS BFA 3 „Einzelfragen  
der verlustfreien Bewertung von zinsbezoge-
nen Geschäften des Bankbuchs (Zinsbuchs)“ 
behandelt. Hierbei wird unter Anwendung 
der barwertigen Betrachtungsweise überprüft, 
ob ein Verpflichtungsüberschuss vorliegt, für 
welchen entsprechend eine Drohverlustrück-
stellung gemäß § 249 Abs. 1 Satz 1 HGB zu 
bilden ist.

Eventualverbindlichkeiten werden zum 
Nennbetrag abzüglich gebildeter Rück- 
stellungen sowie unter Berücksichtigung 
gestellter Barsicherheiten bilanziert.  
Unwiderrufliche Kreditzusagen werden  
mit dem Betrag der Zusagen, denen keine 
entsprechende Inanspruchnahme gegen- 
übersteht, bilanziert. Anhand von Einzelfall-
betrachtungen werden die erkennbaren  
Risiken der Inanspruchnahme überwacht 
und bei Bedarf durch entsprechende Rück- 
stellungen abgedeckt.

Posten, denen Beträge zugrunde liegen, die 
auf fremde Währung lauten oder ursprüng-
lich auf fremde Währung lauteten, werden 
gemäß § 256a HGB in Verbindung mit 
§ 340h HGB in Euro umgerechnet. Beson-
ders gedeckte Positionen wurden gemäß 
§ 340h HGB in der Bilanz und der Gewinn- 
und Verlustrechnung erfasst.
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Anhang

C. Erläuterungen zur Bilanz und zur Gewinn- 
und Verlustrechnung

I.	 Bilanz
Für die in der Bilanz ausgewiesenen Forde-
rungen abzüglich der Zinsabgrenzungen  
gelten die folgenden Restlaufzeiten:

In den Forderungen an Kunden sind Forde-
rungen an verbundene Unternehmen oder 
Beteiligungsunternehmen in folgender Höhe 
enthalten:

Innerhalb der Bilanzposition Schuldver-
schreibungen und andere festverzinsliche 
Wertpapiere werden im Folgejahr fällig:

2013
TEUR

2012
TEUR

Forderungen an Kreditinstitute

	 andere Forderungen

	 bis 3 Monate 167.891 45.102

	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 20.713 12.773

	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 30.000 44.993

Forderungen an Kunden

	 bis 3 Monate 262.313 273.361

	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 215.376 209.171

	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 857.948 777.417

	 mehr als 5 Jahre 1.417.051 1.410.238

	 mit unbestimmter Laufzeit 190.010 176.019

TEUR

von anderen Emittenten 86.719

Forderungen an  
verbundene Unternehmen

Forderungen an  
Beteiligungsunternehmen

2013
TEUR

2012  
TEUR

2013
TEUR

2012  
TEUR

Forderungen an Kunden 4.879 56.518 503 0



69Aufgliederung der börsenfähigen Wert-
papiere in den folgenden Bilanzpositionen:

Von den börsenfähigen Wertpapieren  
wurden Schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere mit einem 
Buchwert von 9.985 TEUR sowie Aktien und 
andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 
mit einem Buchwert von 30.000 TEUR nicht 
mit dem Niederstwert bewertet, da die Papiere 
dem Anlagevermögen zugeordnet sind.

Nachrangige Vermögensgegenstände sind in 
den „Aktien und anderen nicht festverzins- 
lichen Wertpapieren“ in Höhe von 14.766 TEUR 
enthalten. In der Position Handelsbestand 
sind nachrangige Vermögensgegenstände mit 
einem Bilanzwert von 557 TEUR enthalten.

Entwicklung des 
Anlagevermögens:

börsennotiert nicht börsennotiert

2013
TEUR

2012  
TEUR

2013
TEUR

2012  
TEUR

Schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere 674.219 844.449 19.991 60.902

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 12.823 10.040 150.391 15.808

Beteiligungen 80 80 0 0

Anschaf-
fungs- / 

Herstel-
lungskosten

Zugänge 
des 

Geschäfts-
jahres

Zuschrei-
bungen des 
Geschäfts-

jahres

Umbuchun-
gen des 

Geschäfts-
jahres

Abgänge 
des 

Geschäfts-
jahres

Abschrei- 
bungen

kumuliert
Buchwert

31.12.2013

Abschrei-
bungen 

2013

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Wertpapiere des Anlagevermögens 264.260 156.734 0 0 42.388 –38 378.644 58

Beteiligungen 3.086 0 0 0 0 0 3.086 0

Anteile an verbundenen Unternehmen 9.275 286.168 0 0 15 320 295.108 320

Immaterielle Anlagewerte 3.119 599 0 0 47 2.600 1.071 275

Sachanlagen 62.177 32.775 0 0 2.370 38.083 54.499 2.671

341.917 476.276 0 0 44.820 40.965 732.408 3.324
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In den Wertpapieren des Anlagevermögens 
mit einem Buchwert von 378.644 TEUR sind 
9.985 TEUR „Schuldverschreibungen und 
andere festverzinsliche Wertpapiere“ sowie 
110.853 TEUR „Aktien und andere nicht  
festverzinsliche Wertpapiere“ enthalten, die 
nicht mit dem Niederstwert bewertet wur-
den. Der beizulegende Zeitwert der „Schuld-
verschreibungen und anderen festverzins- 
lichen Wertpapiere“ beträgt 9.950 TEUR 
(Vorjahr 27.951 TEUR), der der „Aktien und 
anderen nicht festverzinslichen Wertpapiere“ 
108.342 TEUR (Vorjahr 14.387 TEUR).

Da die Bank aufgrund der erwarteten wirt-
schaftlichen Entwicklung der betroffenen 
Titel davon ausgeht, dass sich diese bis zu 
ihrer Fälligkeit wieder erholen werden und  
es sich damit nicht um dauerhafte, bonitäts-
bedingte Wertminderungen handelt, sind 
außerplanmäßige Abschreibungen gemäß 
§ 253 Abs. 3 Satz 4 HGB unterblieben.

Als Risikoabschlag wurde ein Value-at-Risk 
unter Verwendung eines Varianz-Kovarianz-
Ansatzes in Höhe von 676 TEUR ermittelt 
und bei der Aktivposition Handelsbestand 
abgesetzt. Die wesentlichen Annahmen für 
die Ermittlung des Value-at-Risk sind ein 
Konfidenzniveau von 99 % bei einer Halte-
dauer von 10 Tagen und einem Beobach-
tungszeitraum von 250 Tagen.

Sämtliche derivativen Finanzinstrumente des 
Handelsbestands wurden mit dem beizule-
genden Zeitwert bewertet. Hierbei handelt  
es sich auf der Aktivseite um Devisenoptio-
nen, Devisentermingeschäfte, Caps und Swaps 
mit positiven Marktwerten in Höhe von  

4.927 TEUR und einem Nominalvolumen von 
409.402 TEUR. Die Marktwerte der Devisen- 
options- und Devisentermingeschäfte werden 
durch Schwankungen der Währungskurse 
beeinflusst. Bei den Caps und Swaps resultie-
ren Einflüsse auf die Cashflows im Wesent- 
lichen aus Veränderungen der Marktzinssätze. 
Durch die Fokussierung auf Kontrahenten  
mit guter Bonität wird das Ausfallrisiko dieser 
Positionen minimiert. 

Im laufenden Geschäftsjahr gab es keine 
Änderungen bei den institutsinternen  
Kriterien für die Einbeziehung von Finanz- 
instrumenten zum Handelsbestand.

Die Position Handelsbestand auf der Aktivseite 
gliedert sich wie folgt auf:

TEUR

Derivate 4.927

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 125.853

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 2.695



71Die SÜDWESTBANK AG hält aus Diversifika-
tionsgründen und zur Portfoliooptimierung 
Anteile an inländischen Investmentvermögen 
von mehr als 10 %. Der Marktwert dieser Posi- 
tionen beläuft sich zum 31. Dezember 2013 
auf 260.881 TEUR und liegt saldiert mit 
22.717 TEUR über dem Buchwert. Die Aus-

schüttungen des Geschäftsjahres betragen 
6.770 TEUR. Es bestehen keinerlei Beschrän-
kungen hinsichtlich der Möglichkeit der täg-
lichen Rückgabe. 

Die SÜDWESTBANK AG hält Kapitalanteile 
von mindestens 20 % an:

1)	 Mit der SWB Treuhand GmbH, Stuttgart, bestehen weiterhin 
ein Organschaftsverhältnis und ein Ergebnisabführungsvertrag. 

2)	 Nicht durch Vermögenseinlagen gedeckter Verlustanteil: 
4.164.073,59 EUR. Die Haftung der SÜDWESTBANK AG ist 
begrenzt auf die Höhe der geleisteten Kommanditeinlage von 
2.500,00 EUR.

3)	 Die Gesellschaften wurden in 2013 neu gegründet. Es liegen 
noch keine Jahresabschlüsse vor.

4)	 Beim Eigenkapital der Gesellschaften handelt es sich um das 
Mindestkapital.

5)	 Die Beteiligung an der Dr. Ellwanger & Kramm Vorsorge-
management GmbH, Stuttgart, wird mittelbar über die  
Dr. Ellwanger & Kramm GmbH, Stuttgart, gehalten. Die 
Gesellschaft wurde im Jahr 2013 neu gegründet. Es liegt  
noch kein Jahresabschluss vor. 

6)	 Die Beteiligung an der Blue Estate H27 Verwaltung GmbH, 
Stuttgart, wird mittelbar über die Blue Estate GmbH, Stuttgart, 
gehalten.

7)	 Die Beteiligung an der Blue Estate TH24–L35 GmbH & Co. KG, 
Stuttgart, wird mittelbar über die Blue Estate GmbH, Stuttgart, 
gehalten.

Anteil am 
Gesell-

schaftskapital
Eigenkapital der

Gesellschaft
Ergebnis des letzten 

Geschäftsjahres

Name und Sitz % Jahr EUR Jahr EUR

SWB Treuhand GmbH, Stuttgart 1) 100,0 2013 250.000,00 2013 180.071,49

PH Grundstücks- und Beteiligungsgesell-
schaft mbH, Stuttgart 100,0 2013 2.217.453,53 2013 29.244,21

NOMOS GmbH & Co. Immobilien KG, Grünwald 2) 100,0 2012 0,00 2012 176.609,59

ESG Entwicklungsgesellschaft mbH, Stuttgart 100,0 2012 3.968.240,54 2012 – 26.627,42

SWB International GP S.a.r.l, Luxembourg 3) 100,0 2013 12.500,00 – –

GemeloLux SICAV-FIS, Luxembourg 4) 100,0 2013 1.250.000,00 – –

TwinLux ValueInvest SICAV-SIF, Luxembourg 4) 100,0 2013 1.250.000,00 – –

SWB International S.C.S., Luxembourg 3) 96,8 2013 280.771.497,70 – –

Dr. Ellwanger & Kramm GmbH, Stuttgart 75,0 2012 348.884,65 2012 343.417,43

Dr. Ellwanger & Kramm Vorsorgemanagement GmbH, 
Stuttgart 5) 100,0 2013 25.500,00 – –

Tresides Asset Management GmbH, Stuttgart 3) 55,5 2013 2.000.000,00 – –

Vertiva Family Office GmbH, Stuttgart 52,5 2013 594.668,83 2013 – 475.926,15

Blue Estate GmbH, Stuttgart 51,0 2012 685.120,28 2012 – 139.790,34

Blue Estate H27 Verwaltung GmbH, Stuttgart 6) 100,0 2012 32.552,32 2012 1.886,81

Blue Estate TH24-L35 GmbH & Co. KG, Stuttgart 7) 100,0 2012 0,00 2012 114.360,06
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Über die SÜDWESTBANK AG wird ein  
Konzernverhältnis zur SWB Holding GmbH 
vermittelt. Die Tochtergesellschaften der 
SÜDWESTBANK AG sind somit Konzern- 
unternehmen der SWB Holding GmbH.

Zum 31. Dezember 2013 befanden sich wie 
im Vorjahr keine eigenen Aktien im Bestand 
der Bank. 

In den sonstigen Vermögensgegenständen 
(58.019 TEUR) sind als Einzelposten von 
besonderer Bedeutung Forderungen aus 
Rentenversicherungen (34.761 TEUR), 
ordentliche Erträge aus Investmentfonds 
(6.770 TEUR) sowie stichtagsbedingte 
Bestände aus SEPA-Lastschriften (5.160 TEUR) 
enthalten.

Beim ausgewiesenen Treuhandvermögen 
(1.922 TEUR) handelt es sich um Forderungen 
an Kunden aus weitergeleiteten Treuhand-
krediten.

In den Sachanlagen (54.499 TEUR) sind ent-
halten:

Bei den aktiven Rechnungsabgrenzungs- 
posten (5.863 TEUR) handelt es sich im 
Wesentlichen um Upfront Payments aus 
Zinsswapgeschäften (3.134 TEUR), Bearbei-
tungsentgelte aus aufgenommenen Verbind-
lichkeiten (1.258 TEUR) und Disagiobeträge 
(992 TEUR).

Die Aktiva beinhalten Fremdwährungsposten 
im Gegenwert von 59.815 TEUR. Daneben 
bestehen Positionen aus Terminkäufen in 
Höhe von 30.472 TEUR.

TEUR

im Rahmen der eigenen Tätigkeit genutzte Grundstücke und Gebäude 43.129

Betriebs- und Geschäftsausstattung 10.134



73Für die in der Bilanz ausgewiesenen Ver-
bindlichkeiten abzüglich der Zinsabgren-
zungen gelten folgende Restlaufzeiten:

Von den unter den verbrieften Verbindlich-
keiten ausgewiesenen begebenen Schuld-
verschreibungen sind 29.812 TEUR im Folge-
jahr fällig. 

Die Position Handelsbestand auf der Passiv-
seite setzt sich zusammen aus derivativen 
Finanzinstrumenten, die mit ihrem negativen 
beizulegenden Zeitwert von 5.044 TEUR 
bilanziert wurden. Hierbei handelt es sich 

um Devisenoptionen, Devisentermin- 
geschäfte, Caps und Swaps mit einem  
Nominalvolumen von 407.196 TEUR. 

Bei den Treuhandverbindlichkeiten 
(1.922 TEUR) handelt es sich um Verbind- 
lichkeiten gegenüber Kreditinstituten aus  
weitergeleiteten Treuhandkrediten.

2013
TEUR

2012
TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten mit 
vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist

	 bis 3 Monate 22.521 30.021

	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 38.833 34.521

	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 417.769 411.161

	 mehr als 5 Jahre 216.264 221.293

2013
TEUR

2012
TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

	 Spareinlagen

	 bis 3 Monate 132.466 192.324

	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 4.907 3.172

	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 31.862 72.313

	 andere Verbindlichkeiten mit vereinbarter Laufzeit 
	 oder Kündigungsfrist

	 bis 3 Monate 214.266 130.572

	 mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 29.640 39.939

	 mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 	 380.328 	 367.534

	 mehr als 5 Jahre 388.719 303.939
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Im Posten sonstige Verbindlichkeiten 
(21.689 TEUR) sind fälliges Genussrechts- 
kapital (11.125 TEUR), erhaltene Options-
prämien (2.348 TEUR), abzuführende Kapital- 
ertragsteuern (1.700 TEUR) sowie Zinsen  
für Genussrechte (1.140 TEUR) als wesent-
liche Einzelbeträge enthalten.

Die passiven Rechnungsabgrenzungsposten 
(4.707 TEUR) bestehen im Wesentlichen  
aus Optionsprämien (2.094 TEUR), Kredit-
bearbeitungsentgelten (1.236 TEUR) und 
Disagiobeträgen (648 TEUR), die bei der Aus- 
zahlung von Forderungen in Abzug gebracht 
wurden.

Die Pensionsrückstellung wurde mithilfe  
der Projected Unit Credit Method (PUC-
Methode) berechnet. Unterstellt wurden  
ein Rechnungszins von 4,91 % und ein 
Anwartschafts- und Rententrend von 2 %. 
Die Fluktuation blieb unberücksichtigt.  
Die biometrischen Annahmen basieren auf 
den Richttafeln 2005 G von Klaus Heubeck. 
Es wurde vom Wahlrecht des Artikels 67 Abs. 1 
Satz 1 EGHGB Gebrauch gemacht, nach dem 
eine Zuführung zu den Pensionsrückstellungen 
bis spätestens zum 31. Dezember 2024 in 
jedem Geschäftsjahr zu mindestens einem 
Fünfzehntel anzusammeln ist. Der Fehlbetrag 
der Pensionsrückstellung gemäß Artikel 67 
Abs. 2 EGHGB beträgt zum 31. Dezember 2013 
3.847 TEUR.

In den sonstigen Rückstellungen sind Rück-
stellungen enthalten, die aufgrund des Wahl-
rechts gemäß Artikel 67 Abs. 1 Satz 2 EGHGB 
beibehalten wurden. Der Betrag der Über- 
deckung für diese Rückstellungen beträgt 
zum 31. Dezember 2013 19 TEUR.

In den nachrangigen Verbindlichkeiten  
über 96.048 TEUR sind anteilige Zinsen in 
Höhe von 3.048 TEUR enthalten. Die Auf-
wendungen für das Geschäftsjahr betragen 
5.264 TEUR.

Mittelaufnahmen, die 10 % des Gesamt- 
betrags der nachrangigen Verbindlichkeiten 
übersteigen, erfolgten zu folgenden Bedin-
gungen:

Die Verzinsung der übrigen Mittelaufnahmen 
liegt zwischen 4,62 % und 6,57 %.

Die nachrangigen Verbindlichkeiten erfüllen 
die Voraussetzungen des § 10 Abs. 5a KWG 
zur Anerkennung als haftendes Eigenkapital. 
5.000 TEUR der nachrangigen Verbind- 
lichkeiten sind zum Abschlussstichtag in 
weniger als 2 Jahren fällig und werden  
nach § 10 Abs. 5a Satz 2 KWG dem Ergän-
zungskapital mit 40 % zugerechnet.

Mittelaufnahmen > 10 % 1 2 3

Betrag 10.000 TEUR 10.000 TEUR 10.000 TEUR

Zinssatz 6,3 % 6,6 % 5,14 %

Fälligkeit 10.03.2020 03.05.2021 22.03.2022
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ten Verbindlichkeiten gegenüber verbun-
denen Unternehmen oder Beteiligungsunter-
nehmen:

Daneben bestehen Eventualverbindlichkeiten 
gegenüber verbundenen Unternehmen in 
Höhe von 629 TEUR.

In den Passiva sind Fremdwährungsposten 
im Gegenwert von 72.844 TEUR enthalten. 
Daneben sind 15.307 TEUR des aktiven 
Fremdwährungsvolumens synthetisch über 
Devisentermingeschäfte refinanziert.

Von dem Genussrechtskapital (11.125 TEUR) 
entsprechen 11.125 TEUR den Vorschriften 
des § 10 Abs. 5 KWG. Die Genussrechte lauten 
auf den Inhaber; es wurden Globalurkunden 
erstellt. Kleinste übertragbare Einheit ist ein 
Nennbetrag von 100 EUR.

Die Ausschüttungsgrundbeträge belaufen sich

–	 für die 2005 begebenen Genussscheine 
mit 11,1 Mio. EUR – Laufzeit bis Ende 
2015 – auf 5 % p. a. auf den Nennbetrag 
der Genussscheine

Mit Vorstandsbeschluss und Zustimmung der 
außerordentlichen Hauptversammlung der 
SÜDWESTBANK AG vom 13. Dezember 2013 
wurde eine Erhöhung des Grundkapitals um 

10 Mio. EUR durch Ausgabe von 391.166 
neuen, auf den Namen lautenden Stückaktien 
beschlossen.

Das gezeichnete Kapital (73.566 TEUR) setzt 
sich aus 2.877.653 vinkulierten Namens- 
aktien zusammen. Vom gezeichneten Kapital 
hält die Santo Vermögensverwaltung GmbH 
mehr als 50 %. Das genehmigte Kapital 
beträgt 30.000 TEUR.

In den Kapitalrücklagen (458.667 TEUR)  
sind 28.438 TEUR Aufgelder aus Kapital- 
erhöhungen enthalten. Zusammen mit der 
Kapitalerhöhung erfolgten Einzahlungen  
in die Kapitalrücklagen durch die Santo  
Vermögensverwaltung GmbH in Höhe von 
354.182 TEUR und durch die ATB GmbH  
in Höhe von 22.047 TEUR.

Auf Beschluss der Hauptversammlung  
vom 2. Juli 2013 wurde der Bilanzgewinn 
des Vorjahres (5.366 TEUR) den anderen 
Gewinnrücklagen zugeführt.

Aus dem Jahresüberschuss 2013 in Höhe  
von 13.727 TEUR wurden mit Vorstands-
beschluss vom 26. Februar 2014 6.863 TEUR 
vorab in andere Gewinnrücklagen eingestellt.

Verbindlichkeiten gegenüber 
verbundenen Unternehmen

Verbindlichkeiten gegenüber 
Beteiligungsunternehmen

2013
TEUR

2012  
TEUR

2013
TEUR

2012  
TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kunden 5.069 157.177 243 221
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Bei den Verbindlichkeiten aus Bürgschaften 
und Gewährleistungsverträgen (139.708 TEUR) 
sind vor Abzug der Bardeckung die Gewähr-
leistungen und Vorauszahlungsbürgschaften 
in Höhe von 120.874 TEUR sowie die Kredit-
bürgschaften in Höhe von 43.095 TEUR von 
wesentlicher Bedeutung.

Soweit für die Ermittlung der beizulegenden 
Zeitwerte der derivativen Finanzinstrumente 
verlässliche Marktpreise verfügbar waren, 
wurden diese verwendet. Für die übrigen 
derivativen Finanzinstrumente wurde der 
beizulegende Zeitwert mithilfe von aner-
kannten Bewertungsmodellen (zum Beispiel 
Optionspreismodellen) bestimmt.

Für Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten wurden Vermögensgegenstände 
im Wert von 321.287 TEUR verpfändet.

Zum Bilanzstichtag bestehen folgende  
Derivategeschäfte, die nicht mit dem bei-
zulegenden Zeitwert bilanziert wurden:

Gemäß IDW RS BFA 3 besteht zum Jahres-
ende kein Verpflichtungsüberschuss für  
zinsbezogene Geschäfte des Bankbuchs, 
weshalb keine Drohverlustrückstellung  
zu bilden war.

Nominal-
volumen Beizulegende Zeitwerte

Buchwerte  
Bilanzposition Aktiva

Buchwerte  
Bilanzposition Passiva

Positiv Negativ Aktiva Nr. 14 Aktiva Nr. 15 Passiva Nr. 5 Passiva Nr. 6

Kategorie TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR

Derivative Finanzinstrumente mit 
zinsbezogenen Marktpreisrisiken

Zinsswaps 1.720.666 72.969 – 84.069 0 38 0 31

Swaptions / Caps / Floors 212.702 179 – 11.778 458 0 2.311 2.063



77Latente Steuern werden nicht ausgewiesen, 
da der bestehende Aktivüberhang unter  
Ausnutzung des Wahlrechts des § 274 HGB 
bilanziell nicht angesetzt wird. Die aktiven 
latenten Steuern resultieren im Wesentlichen 
aus temporären Differenzen in folgenden 
Positionen:

–	 Rücklage nach § 340f HGB
–	 Aktien und andere nicht festverzinsliche 

Wertpapiere (Thesaurierungen)
–	 Beteiligungen Personengesellschaften 

(sale-and-lease-back)
–	 Sonstige Vermögensgegenstände  

(steuerlich nicht anerkannte Teilwert- 
abschreibungen)

–	 Pensionsrückstellungen
–	 Sonstige Rückstellungen
–	 Fonds für allgemeine Bankrisiken

Passive latente Steuern ergeben sich dage-
gen lediglich aus temporären Differenzen  
bei den Anteilen an verbundenen Unterneh-
men sowie bei den Sachanlagen. Bei der 
Bewertung der latenten Steuern wurden 
unternehmensindividuelle Steuersätze  
herangezogen. Aufgrund der unterschied- 
lichen Hebesätze bezüglich der Gewerbe-
steuer wurde mit einem Steuersatz von  
14 % gerechnet. Es ergibt sich somit ein 
Gesamtsteuersatz von 29,825 %, der der 
Berechnung zugrunde gelegt wurde.
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In den Steuern vom Einkommen und vom 
Ertrag (8.555 TEUR) sind 8.585 TEUR Steu-
ern für das laufende Jahr sowie 30 TEUR 
Steuererstattungen aus Vorjahren enthalten.

Bei den außerordentlichen Aufwendungen 
(350 TEUR) handelt es sich um Aufwendun- 
gen aus der Neubewertung von Pensions-
rückstellungen im Zuge des Bilanzrechts- 
modernisierungsgesetzes (BilMoG).

II. Gewinn- und Verlustrechnung
Die wesentlichen gegenüber Dritten erbrach-
ten Dienstleistungen für Verwaltung und 
Vermittlung sind die Depotverwaltungen, die 
Vermögensverwaltungen, die Verwaltung 
von Treuhandkrediten sowie die Vermittlung 
von Immobilien, Versicherungen, Bauspar-
verträgen, Hypothekendarlehen und Leasing-
verträgen.

Bei den sonstigen betrieblichen Erträgen 
(6.280 TEUR) handelt es sich im Wesent-
lichen um Erträge aus der Auflösung von 
Rückstellungen (3.491 TEUR), Mieterträge 
(1.037 TEUR) sowie periodenfremde  
Erträge (551 TEUR).

In den sonstigen betrieblichen Aufwen-
dungen (3.493 TEUR) sind als bedeu- 
tende Positionen 1.332 TEUR Zinsaufwendun- 
gen aus der Bewertung von Rückstellungen, 
1.039 TEUR Verluste aus Devisen und  
195 TEUR periodenfremde Aufwendungen 
enthalten.

In den übrigen Posten der Gewinn- und Ver-
lustrechnung sind periodenfremde Erträge 
von 133 TEUR und periodenfremde Aufwen-
dungen von 224 TEUR ausgewiesen. Hier-
von entfallen auf:

Art TEUR

Zinserträge 40

Zinsaufwendungen 7

Provisionserträge 93

Provisionsaufwendungen 5

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 212
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D. Sonstige Angaben

Vorstand

Aufsichtsrat

Dr. Wolfgang Kuhn
Sprecher, Stuttgart

Dr. Andreas Maurer
Stuttgart

Wolfgang Jung
Freiburg

Dr. Andreas Strüngmann
Vorsitzender
Mitglied der Geschäftsleitung
Santo Holding (Deutschland) GmbH,  
Holzkirchen

Wolfgang Boorberg
Stellvertretender Vorsitzender
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater, 
Stuttgart

Klaus-Joachim Krauth (bis 31.12.2013)
Geschäftsführer
Santo Vermögensverwaltung GmbH,  
München

Ursula Nell*
Bankangestellte, Inzigkofen

Hans Tauschek*
Bankangestellter, Plüderhausen

Dr. Otmar M. Weigele
Vorstand
ALPHAOMEGA AG, Darmstadt

* Von den Arbeitnehmern gewählt.



80 Das Vorstandsmitglied Dr. Wolfgang Kuhn 
übt ein gesetzliches Aufsichtsratsmandat  
bei der Maschinenfabrik Berthold Hermle AG, 
Gosheim, als Vorsitzender des Aufsichts- 
rates aus.

Mit Verweis auf § 286 Abs. 4 HGB wird auf 
die Angabe der Gesamtbezüge des Vorstan-
des verzichtet. 

Die Gesamtbezüge des Aufsichtsrates be- 
liefen sich im Geschäftsjahr auf 123 TEUR. 
Die Gesamtbezüge ehemaliger Mitglieder  
des Vorstandes und ihrer Hinterbliebenen 
betrugen 849 TEUR. Für Pensionsver- 
pflichtungen gegenüber diesem Personen-
kreis waren 6.922 TEUR zurückgestellt.

Der Gesamtbetrag der gewährten Vorschüsse 
und Kredite, einschließlich der eingegan-
genen Haftungsverhältnisse, zugunsten von 
Mitgliedern des Aufsichtsrates betrug  
0 TEUR und zugunsten von Mitgliedern des 
Vorstandes 213 TEUR.

Das für das Geschäftsjahr berechnete 
Gesamthonorar des Abschlussprüfers von 
insgesamt 563 TEUR umfasst die von  
der KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft erbrachten Leistungen für die 
Abschlussprüfung in Höhe von 295 TEUR 
(davon für das Vorjahr: 21 TEUR), andere 
Bestätigungsleistungen in Höhe von  
110 TEUR sowie sonstige Leistungen in 
Höhe von 158 TEUR.

Die Zahl der im Jahr 2013 durchschnittlich 
beschäftigten Arbeitnehmer betrug: 

Anhang

Vollzeitbeschäftigte Teilzeitbeschäftigte

männlich weiblich Summe männlich weiblich Summe Gesamt

Vertriebsbank 161 103 264 7 49 56 320

Produktionsbank 68 50 118 1 26 27 145

Steuerungsbank 34 16 50 1 15 16 66

. 263 169 432 9 90 99 531
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Darüber hinaus haben wir durchschnittlich 
32 Auszubildende beschäftigt. Ruhende 
Dienstverhältnisse bestanden durchschnitt-
lich mit 14 Vollzeitbeschäftigten und 5 Teil-
zeitbeschäftigten.

Stuttgart, 26. Februar 2014

SÜDWESTBANK Aktiengesellschaft
Der Vorstand

Wolfgang JungDr. Andreas MaurerDr. Wolfgang Kuhn

Aufteilung der beschäftigten Arbeitnehmer 2013
Summe der Beschäftigten: 531

	 Frauen: 259

	 Männer: 272

	 Frauen Vollzeit: 169

	 Frauen Teilzeit: 90

	 Männer Vollzeit: 263

	 Männer Teilzeit: 9
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Bericht des Aufsichtsrates
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Bericht

Bericht des Aufsichtsrates

Im abgelaufenen Geschäftsjahr 2013 hat der 
Aufsichtsrat den Vorstand bei der Leitung 
des Unternehmens regelmäßig beraten und 
seine Tätigkeit sorgfältig und kontinuierlich 
überwacht. Insbesondere wurden Rechtmäßig-
keit, Zweckmäßigkeit und Ordnungsmäßig-
keit der Geschäftsführung geprüft.

Der Vorstand hat den Aufsichtsrat in seinen 
vier Sitzungen des Jahres 2013, aber auch 
zwischen den einzelnen Sitzungen des Auf-
sichtsrates durch schriftliche und mündliche 
Berichte ausführlich über die Lage der Bank, 
über grundsätzliche Fragen der Geschäfts- 
politik und über sonstige wichtige Anlässe 
regelmäßig, zeitnah und umfassend informiert. 
In vier Fällen hat der Aufsichtsrat auch im 
schriftlichen Verfahren über die vorgelegten 
zustimmungsbedürftigen Anträge entschieden.

Entscheidungen mit wesentlicher Bedeutung 
für die Bank wurden dem Aufsichtsrat immer 
zeitnah und mit ausführlichen Unterlagen 
zur Kenntnis oder Entscheidung vorgelegt.

Die Ausschüsse des Aufsichtsrates behan-
delten sowohl in ihren Sitzungen als auch  
im schriftlichen Verfahren die ihnen nach 
Gesetz und Satzung zugewiesenen Angele-
genheiten. Über die Arbeit der Ausschüsse 
wurde im Plenum berichtet.

Der Jahresabschluss für das Geschäfts- 
jahr 2013 und der Lagebericht sowie die 
Buchführung wurden von der KPMG AG  
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Stuttgart, 
geprüft und als mit den gesetzlichen Vor-
schriften im Einklang befunden. Der unein-
geschränkte Bestätigungsvermerk wurde 
erteilt.

Der verantwortliche Wirtschaftsprüfer des 
Abschlussprüfers hat an der Sitzung der 
Bilanzprüfungskommission des Aufsichts- 
rates am 14. Mai 2014 teilgenommen, über 
die wesentlichen Ergebnisse seiner Prüfung 
berichtet und bereitwillig Auskunft erteilt.

Der Aufsichtsrat nahm das Prüfungsergebnis 
zustimmend zur Kenntnis. Er prüfte seiner-
seits den Jahresabschluss, den Lagebericht 
und den Vorschlag für die Verwendung des 
Bilanzgewinns durch die von ihm eingesetzte 
Bilanzprüfungskommission. 

Das Ergebnis der vom Aufsichtsrat und vom 
Abschlussprüfer vorgenommenen Prüfungen 
hat keinen Anlass zu Beanstandungen gege-
ben; es waren demnach keine Einwendungen 
zu erheben. Der Jahresabschluss für 2013 
wurde vom Aufsichtsrat gebilligt und ist damit 
gemäß § 172 Aktiengesetz festgestellt.



85Außerdem hat der Vorstand einen Bericht 
gemäß § 312 Aktiengesetz über die Be- 
ziehungen zu verbundenen Unternehmen 
erstellt und diesen mit dem hierzu von  
der KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft, Stuttgart, erstatteten Prüfungs- 
bericht dem Aufsichtsrat vorgelegt. Die 
Bilanzprüfungskommission prüfte diesen 
Bericht des Vorstandes. Der Aufsichtsrat 
stimmt dem Bericht und dem Prüfungser-
gebnis des Abschlussprüfers zu. Letzterer 
versah den Bericht des Vorstandes über die 
Beziehungen zu verbundenen Unternehmen 
mit dem folgenden Bestätigungsvermerk: 

„Nach unserer pflichtmäßigen Prüfung und 
Beurteilung bestätigen wir, dass

1.	die tatsächlichen Angaben des Berichts 
richtig sind,

2.	bei den im Bericht aufgeführten Rechts- 
geschäften die Leistung der Gesellschaft 
nicht unangemessen hoch war.“

Nach dem abschließenden Ergebnis seiner 
Prüfung erhebt der Aufsichtsrat keine Einwen-
dungen gegen die im Lagebericht wieder- 
gegebene Erklärung des Vorstandes über die 
Beziehungen zu verbundenen Unternehmen.

Der Aufsichtsrat dankt dem Vorstand sowie 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für 
ihren persönlichen Einsatz, ihre Leistungen 
und das hohe Engagement und spricht seine 
Anerkennung für die im Jahr 2013 geleistete 
Arbeit aus.

Stuttgart, 14. Mai 2014

Dr. Andreas Strüngmann
Vorsitzender des Aufsichtsrates
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Bestätigungsvermerk

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss – beste- 
hend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrech-
nung sowie Anhang – unter Einbeziehung 
der Buchführung und den Lagebericht der  
SÜDWESTBANK AG, Stuttgart, für das 
Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezem-
ber 2013 geprüft. Die Buchführung und die 
Aufstellung von Jahresabschluss und Lage-
bericht nach den deutschen handelsrecht- 
lichen Vorschriften liegen in der Verantwor-
tung des Vorstands der Gesellschaft. Unsere 
Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von 
uns durchgeführten Prüfung eine Beurtei-
lung über den Jahresabschluss unter Ein- 
beziehung der Buchführung und über den 
Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung 
nach § 317 HGB unter Beachtung der vom 
Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) fest- 
gestellten deutschen Grundsätze ordnungs-
mäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. 
Danach ist die Prüfung so zu planen und 
durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Ver- 
stöße, die sich auf die Darstellung des durch 
den Jahresabschluss unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung 
und durch den Lagebericht vermittelten  
Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage wesentlich auswirken, mit hinreichen-
der Sicherheit erkannt werden. Bei der Fest-
legung der Prüfungshandlungen werden  
die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit 
und über das wirtschaftliche und rechtliche 
Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwar- 
tungen über mögliche Fehler berücksichtigt. 
Im Rahmen der Prüfung werden die Wirk-
samkeit des rechnungslegungsbezogenen 
internen Kontrollsystems sowie Nachweise 

für die Angaben in Buchführung, Jahres- 
abschluss und Lagebericht überwiegend auf 
der Basis von Stichproben beurteilt. Die  
Prüfung umfasst die Beurteilung der ange-
wandten Bilanzierungsgrundsätze und der 
wesentlichen Einschätzungen des Vorstands 
sowie die Würdigung der Gesamtdarstel- 
lung des Jahresabschlusses und des Lagebe-
richts. Wir sind der Auffassung, dass unsere 
Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 
für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen 
geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei 
der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse ent-
spricht der Jahresabschluss den gesetzlichen 
Vorschriften und vermittelt unter Beachtung 
der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchfüh-
rung ein den tatsächlichen Verhältnissen  
entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage der SÜDWESTBANK AG. 
Der Lagebericht steht im Einklang mit dem 
Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein 
zutreffendes Bild von der Lage der Gesell-
schaft und stellt die Chancen und Risiken  
der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Stuttgart, 25. April 2014

KPMG AG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Kocholl	 Schabel
Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer
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91Bad Saulgau
Hauptstraße 56
88348 Bad Saulgau
Telefon 07581 / 20 04-0

Biberach
Marktplatz 23
88400 Biberach
Telefon 07351 / 581-0

Bietigheim-Bissingen
Kreuzstraße 21
74321 Bietigheim-Bissingen
Telefon 07142 / 352-0

Fellbach
Hintere Straße 29 
70734 Fellbach
Telefon 0711 / 66 44-0

Freiburg
Eisenbahnstraße 66
79098 Freiburg
Telefon 0761 / 282 06-0

Friedrichshafen
Charlottenstraße 34
88045 Friedrichshafen
Telefon 07541 / 38 52-0

Göppingen
Vordere Karlstraße 12
73033 Göppingen
Telefon 07161 / 97 61-0

Hechingen
Obertorplatz 3
72379 Hechingen
Telefon 07471 / 18 07-0

Heilbronn
Moltkestraße 20
74072 Heilbronn
Telefon 07131 / 637-0

Karlsruhe
Waldstraße 41– 43 (Ecke Kaiserstraße)
76133 Karlsruhe
Telefon 0721 / 94 54 05-0

Mannheim
Friedrichsplatz 9
68165 Mannheim
Telefon 0621 / 420 06-0

Ochsenhausen
Bahnhofstraße 11
88416 Ochsenhausen
Telefon 07352 / 20 25-0

Offenburg
Hauptstraße 35
77652 Offenburg
Telefon 0781 / 93 22 51-0

Plüderhausen
Hauptstraße 51
73655 Plüderhausen
Telefon 07181 / 80 08-0

Ravensburg
Marienplatz 29
88212 Ravensburg
Telefon 0751 / 374-0

Reichenbach
Bahnhofstraße 1
73262 Reichenbach
Telefon 07153 / 50 09-0

Reutlingen
Federnseestraße 3
72764 Reutlingen
Telefon 07121 / 14 97-0

Schorndorf
Johann-Philipp-Palm-Straße 8
73614 Schorndorf
Telefon 07181 / 92 73-0

Schwäbisch Hall
Im Haal 8
74523 Schwäbisch Hall
Telefon 0791 / 75 80-0

Sigmaringen
Kirchberg 1
72488 Sigmaringen
Telefon 07571 / 107-0

Singen
Ekkehardstraße 12 / 2
78224 Singen
Telefon 07731 / 99 69-0

Stuttgart (Zentrale)
Rotebühlstraße 125
70178 Stuttgart
Telefon 0711 / 66 44-0

Stuttgart-Degerloch
Große Falterstraße 3
70597 Stuttgart
Telefon 0711 / 66 44-23 60

Stuttgart (Großmarkt)
Langwiesenweg 30
70327 Stuttgart
Telefon 0711 / 46 47 20

Tettnang
Lindauer Straße 25
88069 Tettnang
Telefon 07542 / 93 59-0

Tuttlingen
Königstraße 4 
78532 Tuttlingen
Telefon 07461 / 90 06 12-0 

Ulm
Bahnhofstraße 11
89073 Ulm
Telefon 0731 / 14 13-0

Waiblingen
Heinrich-Küderli-Straße 2
71332 Waiblingen
Telefon 07151 / 568 19-0
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Dr. Andreas Strüngmann 
Vorsitzender
Mitglied der Geschäftsleitung 
Santo Holding (Deutschland) GmbH,  
Holzkirchen

Wolfgang Boorberg
Stellvertretender Vorsitzender 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater,  
Stuttgart

Klaus-Joachim Krauth
bis 31. Dezember 2013
Geschäftsführer
Santo Vermögensverwaltung GmbH, 
München

Ursula Nell*
Bankangestellte, Inzigkofen

Hans Tauschek*
Bankangestellter, Plüderhausen

Dr. Otmar M. Weigele
Vorstand
ALPHAOMEGA AG, Darmstadt

Beirat

Senator e. h. Dr. Peter Baumeister
Vorsitzender
Bankdirektor im Ruhestand, 
Remseck am Neckar

Maximilian Wölfle
Stellvertretender Vorsitzender
Bankdirektor im Ruhestand, Stuttgart

Rainer Arnold 
bis 26. März 2013
Ministerialdirektor a. D., Stuttgart

Martin Boschet
Geschäftsführender Vorstand  
Hohenloher Molkerei eG, Schwäbisch Hall

Stephan Bourauel
Rechtsanwalt
Verband Privater Rundfunkanbieter 
Baden-Württemberg e. V. (VPRA), 
Verband Südwestdeutscher 
Zeitungsverleger e. V. (VSZV), Stuttgart

Albrecht Graf von Brandenstein-Zeppelin
Rechtsanwalt, Mittelbiberach

Rudolf Bühler
Vorstandsvorsitzender Bäuerliche  
Erzeugergemeinschaft, Schwäbisch Hall,
Präsident ECOLAND e. V., Wolpertshausen

Dr. Maximilian Dietzsch-Doertenbach
Geschäftsführender Partner  
Doertenbach & Co. GmbH,  
Frankfurt am Main

Organisation

Verantwortung und Engagement
Für Menschen und Region

* Von den Arbeitnehmern gewählt.



93Wolfgang Endrich
Geschäftsführender Gesellschafter
Endrich Bauelemente Vertriebs GmbH, 
Nagold

Irmgard Freidler
seit 14. November 2013
Geschäftsführerin 
Alb-Gold Teigwaren GmbH, Trochtelfingen

Dr. Jörg Gühring
Geschäftsführender Gesellschafter
Gühring oHG, Albstadt-Ebingen

Joachim Hauck
Ministerialdirigent  
Ministerium für Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz Baden-Württemberg, 
Stuttgart 

Klaus Henkel
Rutesheim

Ullrich Hipp
Geschäftsführer  
Robert-Bosch-Krankenhaus GmbH, Stuttgart

Gerd Hockenberger
Präsident a. D.
Landesbauernverband in Baden-Württem-
berg e. V., Stuttgart

S. H. Karl Friedrich Fürst von Hohenzollern
Unternehmensgruppe Fürst von Hohen-
zollern, Sigmaringen

Dr. Gerhard Kempter
seit 2. Mai 2013
Kempter Financial Management GmbH, 
Freiburg

René Marius Köhler
Vorstandsvorsitzender  
Internetstores AG, Esslingen

Angelika Kölle
Heilbronn

Rolf Krauß
Dipl.-Betriebswirt (FH)
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, Göppingen

Eva Mayr-Stihl
Mitglied des Aufsichtsrates STIHL AG, 
stellvertretende Vorsitzende des Beirates
STIHL HOLDING AG & Co. KG, Waiblingen

Dr. Christoph Münzer
Wirtschaftsverband Industrieller  
Unternehmen Baden e. V., Freiburg

Helmut Nanz
Aufsichtsratsvorsitzender
Helmut Nanz-Stiftung, Stuttgart

S. E. Karl Eugen Erbgraf zu Neipperg
Diplom-Ingenieur agr. (FH), Schwaigern

Christoph Palm 
Oberbürgermeister, Fellbach

Werner Räpple
Präsident
Badischer Landwirtschaftlicher Haupt
verband e. V., Freiburg

Sven Röckle
Geschäftsleitung Finanzen
Versorgungswerk der Architektenkammer 
Baden-Württemberg, Stuttgart



94 Stefan Schöllhammer
Geschäftsführer 
KLAFS GmbH & Co. KG, Schwäbisch Hall

Johannes Schwörer
Geschäftsführender Gesellschafter
Schwörer Haus KG, Hohenstein-Oberstetten

Thomas Vohrer
Rechtsanwalt, Geschäftsführer
Württembergischer Gärtnereiverband e. V., 
Stuttgart

Dr. Wolfgang Weller
Patentanwalt
Witte, Weller&Partner, Stuttgart

Vorstand

Dr. Wolfgang Kuhn
Sprecher des Vorstandes, Stuttgart

Dr. Andreas Maurer
Mitglied des Vorstandes, Stuttgart

Wolfgang Jung
Mitglied des Vorstandes, Freiburg

Organisation
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Organisation

SÜDWESTBANK Aktiengesellschaft
Rotebühlstraße 125
70178 Stuttgart
Telefon 0711 / 66 44-0

www.suedwestbank.de
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Werte verbinden.
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